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Freude am Denken und Gestalten  
mit  rationale r Einsicht durch Erkenntnis  

 

Erkenntnisse  zur Wissensverbesserung gemäß  gewonnene r Einsicht   
 

Die natürliche Freude  beim Begreifen beobachteter oder en tdeckter Zusammenhänge 

unter stützt das menschliche Erkenntnisstreben.  
 

Wer die Natur mit kindlichem Erstaunen entdeckt und mit beglückender Freude begreifen 

kann, verfügt über die nötige Begeisterung für sein kreatives G estalten.  

 Erlebte Freude am Denken und Gestalten ermutigt und stärkt das Selbstvertrauen.  
 

Erkennbare Naturformen kann der Mensch gemäß seinem Vorwissen begrifflich abstrahiert 

deuten und sich als erinnerbare Erfahrungen für Vorstellungen merken, womit ih m 

sprachliche Beschreibungen oder künstlerische Darstellungen ermöglicht werden.  
 

Den lernenden Lebewesen gelingen ihre 'selbstorganisierten' Anpassungen an (veränder -

liche) Umweltbedingungen durch individuelle Verhaltensänderungen nur dann, wenn für sie 

erkennbare Gesetzmäßigkeiten der realen Umwelt mit einer gewissen Stabilität angenom -

men werden.  

   Vom naturalistischen Standpunkt lassen sich feststellbare Ordnungsstrukturen in der Welt 

beobachten und prinzipielle Gesetzmäßigkeiten für untersuchte Sachve rhalte erfahrungs -

gemäß erkennen und formal beschreiben. Dabei können fundamentale Wechselwirkungen 

und funktionelle Zusammenhänge begrifflich bestimmt und erklärt werden durch 

synthetische Veral lgemeinerung von kausalen Beziehungen zwischen analytisch abs tra -

hierbaren Gegenständen (Dingen, Ereignissen).  
 

Erstaunlicherweise kann (nicht nur) der "verständige" Mensch (Homo sapiens) die ihm 

zugänglichen natürlichen Zusammenhänge kognitiv erfassen (begreifen) und die erwor -

benen (Er - )Kenntnisse seines Erfahrun gswissens situationsabhängig nutzen, insbesondere 

um "rationale" Einsicht zu gewinnen und sein Verständnis der wahrnehmbaren Umwelt -

bedingungen zu verbessern (vgl. Verstehen lernen).  

   Lernfähige Tiere und Menschen können -  zusätzlich zu ihrem genetisch v eranlagten Basis -

Wissen für Grundfunktionen ï individuell ausgebildetes Erfahrungswissen situationsbedingt 

erwerben, überprüfen, korrigieren und verbessern (vgl. Erlernen, Konsolidierung oder 

Umlernen).  

Erfahrungswissen  für Vorstellungen und Voraussagen wi rd bestimmt mit situationsbedingt 

erworbenen Kenntnissen von erfassten Zusammenhängen untersuchter Sachverhalte, die 

als 'bedingte Relationen' kognitiv - logischer Begriffsstrukturen formal darstellbar sind und als 

'bisher bewährte' Erkenntnisse objektiviert  mitgeteilt werden können (vgl. ANHANG).  

   Den kognitiv erfassten (begriffenen) Beziehungen zwischen beobachtbaren Gegenständen 

(Fakten, Dingen oder Ereignissen) entsprechen kenntnisspezifische Begriffsrelationen  für 

Urteile (definierte bedingte Relatione n durch analytische Abstraktion und synthetische 

Verallgemeinerung).  

Ein kognitiver Wissenszuwachs (durch Kenntniserwerb) führt zu einer 'innovativen' Einsicht 

und kann einen fortschrittlichen Qualitätssprung bei der Entwicklung von Wissen bedeuten.  
 

Der n ach Erkenntnis strebende Mensch versucht Wesentliches seiner Umwelt zu erkennen 

und zu verstehen. Deshalb untersucht und erforscht er die ihm zugänglichen Ausschnitte  der 

wirklichen Welt (vgl. Mikro -  und Makrokosmos) hinsichtlich der kognitiv erfassbaren 

(begreifbaren) Beziehungen von Zusammenhängen objektiver Sachverhalte.  

   Naturwissenschaftliche Forschungen mit Hilfe von rationalen Thesen für überprüfbare 

Theorien (vgl. praktische Experimente) ermöglichen neue und verbesserte Definitionen von 

Naturgeset zen aufgrund von verallgemeinerten Erkenntnissen, die induktiv angenommenen 

Regeln des bisher bewährten Erfahrungswissens entsprechen.  

Wer theoretische Einsicht in reale Zusammenhänge gewinnt und nach praktischer Über -

prüfung vorteilhaft nutzt, hat hochint elligent gelernt.  

Einsicht durch Erkenntnis  wird gewonnen beim kognitiven 'Verstehen lernen' und ermöglicht 

eine Wissensverbesserung für intelligentes Verhalten.  

   Gewonnene Einsicht ermöglicht 'intelligentes' situationsangepasstes Verhalten durch 

'kognit iv - logische' Nutzung des deklarativen Erfahrungswissens für konstruktive Konzepte 

analog innovativen Modellvorstellungen (als kreative Denkprodukte) und für möglichst 

effektive Problemlösungen (nach intentionalen Plänen). Damit assoziiert sind empirische 

Voraussagen (Erwartungen), die subjektiv bewertet einbezogen werden beim erfahrungs -

bedingten Erwägen von optimalen Entscheidungen (vgl. ANHANG).  
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Kenntnis basierte Vorstellungen  für  konstruktiv es Denken   
 

Der allgemeine Begriff "Denken" ist bestimmbar als 'informationsverarbeitende' Aktivität 

eines lernfähigen Gedächtnissystems  (Gehirn oder Artefakt), das gekennzeichnet ist durch 

'veranlagte' und 'aus gebild et e' Speicher -  und Verarbeitungsfunktionen entsprechend seine m  

individuellen Basis -  und Erfahrungswiss en für kognitive Leistungen und rationale Einsicht.  

   Kognitiv - logische Denkleistungen  basieren auf situationsbedingtem Kenntniserwerb und 

erfahrungsgemäßer Kenntnisnutzung für erinnerbare Vorstellungen und damit assoziierbare 

Voraussagen "aus Erfahrung",  -  insbesondere für erwartete Handlungskonsequenzen, die 

antizipatorisch abzuwägen sind für alternativ entscheidbare Problemlösungen.  

   Veranlagte und erworbene Kenntnisse  (des Basis -  bzw. Erfahrungswissens) fungieren als 

Gedächtnisinhalte (relationale Wi ssenselemente) für erinnerbare Vorstellungen, mögliche 

Erwartungen oder fiktive Einbildungen, insbesondere beim schematischen oder kreativen 

(Nach - )Denken (vgl. Perzeption bzw. Fantasie) durch assoziative Kenntnisnutzung  für 

mentale Deutungen von Wahrnehmu ngen bzw. für begriffliche Entwürfe als 'konstruktive 

Konzepte ' (s. u.) .  

   Das situationsabhängige Erinnern von Gedächtnisinhalten  gemäß erworbenen Kenntnissen 

bewirkt (anschauliche oder abstrakte) Vorstellungen und auch assoziierte Voraussagen, die 

im "d enkenden" Gedächtnissystem logisch - funktionell verknüpft und kognitiv -assoziativ 

zusammengebracht werden (lat. 'cogitare' = denken), insbesondere für kognitive Schemata 

zur interpretativen Erkennung und Deutung von Wahrnehmungen, -  entsprechend der 

aspekt -  oder problemorientierten Kenntnisnutzung für konstruktives Denken und Gestalten . 
 

Imposante Phänomene der sinnlichen Wahrnehmung werden gemäß subjektiven Vorstel -

lungen begrifflich gedeutet, emotional bewertet  und empirisch beurteilt als ob sie real seien . 
 

 

 
 

 

 
 
 

 
 
 
 

»Blüten und Blätter« -  Wandrelief von Eberhard Liß (afrikan. Holz, 76 cm , 1976 )  
 

Individuelles  Erfahrungswissen  in Gehirnen wird ausgebildet beim Lernen durch kognitives 

Erfassen (Begreifen) von Beziehungen natürlicher Zusammenhänge (untersu chter Sach -

verhalte) als erworbene Kenntnisse, die begrifflichen Beziehungen entsprechen. ï 

   Diese sind darstellbar als 'bedingte Relationen' der erfahrungsgemäß (aus - )gebildeten 

Begriffsstrukturen für modellhafte Vorstellungen infolge von Beobachtungen oder Ent -

deckungen.  

   Ein situationsbedingter Kenntniserwerb wird erfahrungsgemäß bestimmt durch 'kognitive' 

Zusammenhangserfassung, insbesondere für mindestens eine erworbene Kenntnis ent -

sprechend einer 'erlernten' begrifflichen Beziehung, die als ausge bildete bedingte Relation 

der lernfähigen Gedächtnisstruktur in Form einer konditionierten Assoziation dargestellt 

werden kann (vgl. strukturelle Lerndisposition, siehe ANHANG).  

   Solange erworbene Kenntnisse praktisch unbestätigt bleiben, gelten sie nur als 

unbewährte oder hypothetische Kenntnisse (gemäß dem Prinzip der Bewährung für 

Erkenntnisse).  

   Theoretische Aussagen von konzeptionellen Modellvorstellungen gemäß den systematisch 

erworbenen (Er - )Kenntnissen sind glaubwürdig für wissenschaftliche Theo rien, solange sie 

als logisch -empirisch überprüft gelten und nach dem Bewährungsprinzip bestätigt werden.  

   Neuerworbene (Er - )Kenntnisse  ermöglichen konstruktives Denken und (Um -)Lernen zur 

Verbesserung des Erfahrungs -  oder Orientierungswissens, insbesond ere durch Gewinnung 

von "rationaler" Einsicht in prinzipielle Zusammenhänge.  

   I ntuitiv oder versuchsweise neu gebildet werden begriffliche (Ver - )Bindungen oder V er -

knüpfung en als neue Assoziationen von (Modell - )Vorstellungen für konzeptionelle Entwurfe  

(vgl. Hypothesen, Designs, Kompositionen oder Erfindungen), die innovativ genutzt werden 

können als Gestaltungsideen oder Lösungsansätze für Probleme.  

   Konstruktive Konzepte  für neuartige Denkmodelle entsprechen  empirisch ausgebildeten 

Begriffsstrukturen , die formal objektivierbar sind mit relationalen Aussagen . 
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Relationale Aussagen  von  Grunderkenntnisse n  
 

Vieles erscheint uns als selbstverständlich, weil wir daran gewöhnt sind und keinen 

Gedanken darüber verlieren wollen.  ï  

Wer bewusst lebt, macht sich  Gedanken über sein Sein.  

"Sich etwas bewusst sein" entspricht einer 'wissentlichen' Seinserfahrung und bedeutet: 

"davon ein e äußerbare Vorstellung haben".  

Formulierbare Aussagen über deklaratives Wissen vom Sein entsprechen dem "sprachlichen 

Bewusstsein".  

Äußerbare Resultate der individuellen Erkennung und Deutung von Situationen können als 

informative Aussagen formal ausgedrückt werden, um sie kommunikativ mitzuteilen.  

Nur wer Erfasstes begriffen hat, kann es selbst mit Worten beschreiben.  

»Logos« ist ein  antikes Konzept für: Begriff, Wort, Gedanke, Rede, Lehre und Vernunft, auch 

im Sinne von vernünftiger Rede  mit möglichst "richtigen" Aussagen, die begründet und 

überprüfbar sein sollen.  

Mit vereinbarungsgemäß deutbaren Begriffssymbolen für relationale Aus sagen  gelingen 

verständliche Beschreibungen (möglichst auch  Erklärungen) von objektivierbaren Erkennt -

nissen, die aufgefasst werden als begriffliche Beziehungen des Erfahrungswissens über 

kognitiv erfasste Zusammenhänge von untersuchten Sachverhalten . 

Als Erklärung  gilt eine deklarative Aussage  entsprechend ihrer begrifflichen Einordnung in 

einen umfassenden Zusammenhang von anderen Aussagen mit bekannten Begriffs -

symbolen, die verstanden werden und logisch mit kausalen Begriffsrelationen begründbar 

sind (v gl. Theorie, Modell oder Gesetz).  

Das Beschreiben und Erklären eines Sachverhalts in verständlicher Darstellungsform mit 

passenden Worten oder bekannten Symbolen für Begriffe gelingt nur demjenigen, der die 

untersuchten Zusammenhänge selbst verstanden hat .  

Wer Wesentliches erkennt, versucht sein Wissen verständlich darzustellen.  -  Ein gelehrter 

Denker kann Wesentliches erkennen und seine Deutung prägnant formuliert mitteilen.  

Eine »Logos -Relation « wird definiert als prägnante Darstellungsform einer objekti vierbaren 

Grunderkenntnis , d. h. einer  'bisher bewährten' Kenntnis von Wesentlichem  entsprechend 

einer fundamentalen Beziehung.  

Grunderkenntnisse entsprechen den prinzipiellen Erkenntnissen  von als grundsätzlich 

"begriffenen" Zusammenhängen untersuchter Sa chverhalte. ï  

Eine Grunderkenntnis  wird bestimmt als die 'praktisch bewährte' profunde Kenntnis von 

einem als wesentlich erkannten Zusammenhang (vgl. kognitiv erfasste Gesetzmäßigkeit), 

die nutzbar ist  als Begriffsrelation für induktiv erlernte s Regelwiss en (ohne Gewissheit).  

Logos -Relationen für Grunderkenntnisse des Erfahrungswissens  sind prinzipielle Aussagen , 

die mit möglichst wenigen Worten  prägnant formuliert werden . Diese  'informative n 

Formationen ' (Aussagesätze)  können  interpretativ gedeutet und u nterschiedlich verstanden 

werden gemäß der praktischen Einsicht des jeweiligen Interpreten.  

Relationale Aussagen von objektivierbaren Grunderkenntnissen sind als Aphorismen zu 

verstehen und auch als Lebensweisheiten einsichtig zu befolgen, was besonders sc hwer fällt.  

Ein Weiser hat theoretisches Wissen um Prinzipien der Seinserfahrung, d. h. 

Lebenserfahrung und Einsicht in allgemeine Zusammenhänge.  

Eine mitteilbare Lebensweisheit  ist der prägnante Ausspruch von erkanntem Wesentlichen 

(d. h. erfassbarem Best ändigen) der Seinserfahrung unter mindestens einem Aspekt.  

Besonders wertvoll sind Lebensweisheiten mit heiter -besinnlichem Grundtenor für eine 

mutige Lebensauffassung, unterstützt von Zuversicht, Humor und Gelassenheit . 

Aussagesätze für Wesentliches im Si nne "geistiger Spruchweisheiten " werden als 

Aphorismen verstanden von Interessenten mit passendem Kontextwissen.  

Bewährte Grunderkenntnisse von Seinserfahrungen werden ausgedrückt als 'Zeitlose 

Weisheiten'  in Form von aphoristischen  Sentenzen  (Sinnsprüchen , Aphorismen) oder Logos -

Relationen, um sie vor dem Vergessen zu bewahren und einsichtsfördernd weiterzugeben . 

Hochwertige Aphorismen für "zeitlose" Weisheiten sind lebensfördernde Fruchtkerne vom 

Baum der Erkenntnis.  
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Schwierig ist die realistische Eins chätzung und Beurteilung von eigenen und 
anderen Charakterstrukturen (vgl. Selbsterkenntnis bzw. kognitive Empathie) 
mit Hilfe von erfahrungsbedingter Menschenkenntnis für existenzielle Lebens -

weisheit, insbesondere zur Ermöglichung des selbstbestimmten Üb erlebens 
hinsichtlich natürlicher Gefahren und Zwänge durch individuelle Abhängigkeiten 

(vgl. Erziehung, Elternpersönlichkeit, Partnerbeziehungen, sozialer und ökono -
mischer Status, auch Leid, Krankheit oder Sucht).  

Der "Kampf ums Dasein" erzielt den Selb sterhalt durch  wirksame 

Bemühungen für den Selbstunterhalt.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

»Kampf ums Dasein« -  Unikat von E. Liß  (afrikan. Holz, 47 cm,1988)  

 
Erlebte Freude am Denken und Gestalten ermutigt  

und stärkt das Selbstvertrauen.  

Lebenskünstler pendeln erfolgrei ch zwischen riskantem Austesten  

eigener Grenzen und sicherheitsorientierter Selbsteinschränkung  

Dem lernenden Lebenskünstler mit Selbstvertrauen gelingen optimale  Entschei -  

dungen  zum Selbsterhalt , besonders durch Selbsthilfe und Selbstvorsorge.  
 

Absichtl iches Erwägen einer optimalen Entscheidung als zweckorientierter Ent -

schluss gelingt mit fundierten Kenntnissen für das 'vorausschauende' Abwägen 
von alternativen Handlungsoptionen durch situationsabhängige Bewertung ihrer 
jeweils vermuteten Konsequenzen, die bestimmt werden mit effekt -orientierten 

Erwartungen für assoziierte Voraussagen "aus Erfahrung".  

Unerwartete Übereinkünfte sind wertvoller als erwartete Einkünfte.  

Verschonung vor Leid ist mehr Glück als ein unerwarteter Gewinn.  

 
, 
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Selbsterhaltung und  Gewinnstreben  
 

Das vernunftbegabte Tier "Mensch" (Homo sapiens sapiens) ist sich seiner Existenz bewusst 

und strebt danach, Vorteile zu erzielen und Neues zu erleben. -  Der anspruchsvolle Mensch 
will mehr als "nur" versorgt in Sicherheit leben und sich ve rmehren.  

Der suchende, versuchende und irrende Mensch hat hypothetische Vorstellungen oder Pläne 

zur Verbesserung seiner subjektiven Lage. Er belastet sich selbst mit der Lösung von 
Problemen, die ohne ihn nicht entstanden wären.  

Der Mensch denkt mit sein em oft unzufriedenen 'Steinzeitgehirn'. Er strebt nach Glück und 
Bedürfnisbefriedigung, besonders nach Lustgewinn, Freude und Besitz.  

Das natürliche Gewinnstreben dient existenziell der Selbsterhaltung durch subjektive 
Bedürfnisbefriedigung und ermöglicht  eine 'selbst bestimmte' Autonomie.  

Ein verstandesmäßig "funktionierender" Mensch handelt vorwiegend nach bewährten Regeln, 

Stereotypen und festen Schemata seiner pragmatischen Denkgewohnheiten. Seine 

Persönlichkeit kann er durch bewusstes "intentionales" Lernen nur dann entfalten, wenn er 

dazu ausreichend motiviert ist und sich eigene Ziele setzen und verfolgen kann, die von 
seinen Privat - Interessen mitbestimmt werden.  

Wer zielstrebig lernt, sich über Wesentliches zu informieren und sich durch Einsicht sel bst zu 

helfen, der nutzt seinen Verstand mit einer gesunden Eigennutzorientierung zur Selbst -
erhaltung.  

Die "ehrgeizigen" Menschen wollen etwas aus sich machen, das Anerkennung findet und 
möglichst einzigartig ist.  

Der Geltungsdrang, das Besitz -  und Machts treben, basieren auf der natürlichen Eigen -

nutzorientierung des meist unbewussten 'Vorteilsdenkens' der Menschen, beeinflusst von 

subjektiven Bewertungen (vgl. unwissentlicher Antrieb, Emotion und Motivation) 
entsprechen d ihrem Verlangen oder Wünschen.  

Der  Gewinn materieller Güter ermöglicht Glücksempfindungen nur kurzzeitig, weil 
verführerisch geweckte Wünsche zur Unzufriedenheit führen.  

Der emotional konditionierte Mensch wird durch seine impliziten Motive verleitet zu 
egoistischem Denken und Handeln, auc h zu aggressivem Verhalten ohne Mitgefühl.  

Die "guten" Menschen , die Mitgefühl oder Hilfe für die Anderen zeigen,  können  nicht  
zugeben , dass  auch  sie an ihren (materiellen oder ideellen) Vorteil 'unwissentlich ' denken.  

Wenn jeder nur an sich denkt, dann gi bt es nur rücksichtsloses Gewinnstreben und kein 

soziales Miteinander, keine Hilfsbereitschaft und auch keine Solidarität.  

Ein asozialer Mensch kann zum gierigsten und grausamsten Tier werden.  

Der egoistische Mensch sieht seinen Vorteil ohne Rücksicht auf andere Lebewesen.  

Eigennutz erscheint dem Egoisten vorteilhafter als Anteil am Gemeinnutz, der Eigenverzicht 
verlangt.  

Bescheidenheit findet man selten, aber häufig bei denjenigen, die aufgrund ihrer Leistungen 
größere Ansprüche haben dürften.  
 

Der Selbst ständige hat gelernt, sich selbst zu helfen und kann so seinen Selbsterhalt 

sichern. ï Der Unselbständige ist auf fremde Hilfe angewiesen, die er nicht fordern, aber 
erbitten darf.  

Menschen, die sich nicht selbst helfen können, erwarten Hilfe von anderen u nd sind dann 
verloren, wenn sie keine fremde Hilfe erlangen.  

Wer uneigennützig hilft, muss Undank und womöglich Beschuldigung verkraften können.  

Großzügigkeit und Hilfsbereitschaft sind Tugenden, die von raffinierten Menschen ausgenutzt 
werden, um gespende tes Kapital zu gewinnen.  

Wer selbständig handelt, um mit Selbstvertrauen seine Probleme selbstbestimmt zu lösen, 

ist mit eigenen Projekten beschäftigt und zeigt wenig Interesse an Problemen anderer, die 
ihm nicht nahe stehen.  

Nützliches  für sich und ander e tun bedeutet: die kurze Lebenszeit sinnvoll nutzen.  

Wer seine Schaffenskraft nutzvoll einsetzt, führt ein erfülltes Leben.  
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Ein "hoch entwickeltes" Tiergehirn ist befähigt zum 'rationalen' Denken, 'emotio -

nalen' Fühlen und 'gestalterischen' Handeln . Sei ne individuellen Denkprodukte 

ermöglichen aspektorientierte Konzeptionen (begrifflich Erdachtes) und damit 

auch absichtliche Handlungsresultate (konstruktiv Selbstgemachtes), -  insbe -

sondere Problemlösungen beim Lernen durch Einsicht in Sinn -Zusammenhänge.  

Erfolgreiche Problemlöser sind intelligent und lernfähig; sie haben eine 
erfahrungsgemäße Selbstsicherheit und Zuversicht für riskante Projekte.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Kjerag ð Lysefjord, Norwegen  

 

Den Menschen imponieren gefährliche Spitzenleistungen,  

-  auch bei Selbstgefährdung.  

Wer das große Risiko liebt, spielt mit seinem Leben.  

Selbstvertrauen ist gut, doch besser wäre Selbstkontrolle für kluges Handeln.  

Die Risikominimierung für eine erwogene Entscheidung gelingt durch sach -

kundige Voraussicht beim v orsichtigen Abwägen möglicher Alternativen gemäß 

ihren vermuteten Konsequenzen und auch durch Rücksichtnahme bei der 

Aktionsausführung im sozialen Umfeld, wozu notwendige Verhaltensregeln mit 

kooperativen Partnern verlässlich zu vereinbaren und einzuhalten  sind.  
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Bedürfnisbefriedigung und Schadensbegrenzung  

 
Individuelles Gewinnstreben zwecks Bedürfnisbefriedigung bewirkt soziale Konflikte, die sich 

mit moralischen Vernunftweisheiten der theoretischen Handlungsethik nicht verhindern 
lassen.  

Die natürliche  Eigennutz -Orientierung der 'konkurrierenden' Menschen, insbesondere ihr 

Geltungsdrang und Profitstreben (gesteigert zu Machtgier und Ruhmsucht), bedingt ihre 

vielen Konflikte und Kriege, auch den Missbrauch von wissenschaftlich - technischen Inno -

vationen.  

Jeder versucht sich das zu nehmen, was er kriegen kann; nur der Weise bescheidet sich mit 
geringeren Ansprüchen.  

Wer seine Bedürfnisse an Erreichbares anpassen kann, dem geht es gut.  

Wer nicht dankbar für Erreichtes ist und seine Wünsche nicht unter Kontr olle hat, wird ein 
unzufriedener und getriebener Mensch bleiben.  

Die raffinierten Raffgierigen können skrupellos ihren Reichtum mehren, bleiben aber 
dennoch unzufrieden und unglücklich.  

Der Reichtum weniger 'Gewinner' basiert auf Unfairness gegenüber der A rmut vieler 

'Verlierer'.  

Tiere können anderen etwas vortäuschen, der listige Mensch kann lügen und betrügen . 

Betrüger und Wucherer entlasten sich mit dem Argument, dass sie nur das verkaufen, was 

Kunden haben wollen.  

Ehrgeizige "Intelligenzbestien" sind rü cksichtslose Aufsteiger mit freundlichem Gesicht, die 

zu ihrem Vorteil lügen und skrupellos handeln gemäß der jeweiligen Ideologie ihrer 
Geldgeber.  

Wo sich alles nur ums Geld dreht, ist Kapital die Achse des Lebens.  

Wo das Kapital diktiert, gibt es kein Re cht auf Arbeit.  

Viele müssen arbeiten, manche lassen arbeiten.  

Aktive Menschen gelten allgemein als optimistisch und risikofreudig, weil sie mühevolle 
Absicherungen oft unterlassen.  

Pragmatisches Handeln ohne Vorsichtsmaßnahmen ist riskant hinsichtlich not wendiger  

Fehlerkorrekturen  zwecks  Schadensbegrenzung . 

Eine relative Sicherheit ist nur durch Vorsicht und gegenseitige Rücksichtsnahme erreichbar, 

wobei Risiken "intelligent" abzuschätzen und rechtzeitig eigene Konsequenzen zu ziehen 
sind.  

Zielorientierte s Erwägen einer optimalen Entscheidung wird ermöglicht durch 'antizipative' 

subjektive Bewertung von zu erwartenden Handlungskonsequenzen, die empirisch oder 

theoretisch vorausgesagt werden können.  

Voraussicht zur Absicherung erfordert "worst case tests", d. h. kritische Untersuchungen 
dessen, was im schlimmsten Fall passieren könnte.  

Das 'unbewusst irrende' Gehirn der (nicht perfekten) Menschen muss die erfahrbaren 

Auswirkungen seiner Irrtümer (vgl. Fehlurteile wegen Unkenntnis oder falschen 

Vorstellungen)  und die  Folgen von Fehlverhalten ertragen lernen, insbesondere wenn sie 

Schaden oder Leid verursachen.  

Wer ohne Sicherheitspolster über seine Verhältnisse lebt,  der tappt in die Schuldenfalle . 

Ärgerliche Enttäuschung über Unerwartetes oder Irrtümliches ka nn zu Schuldzuweisung und 

Streit führen, ist aber kein ausreichender Grund für verbitternde Gegnerschaft.  

Schadensverursacher werden oft schnellfertig beschuldigt und verantwortlich gemacht zur 

Entschädigung und Entschuldigung, sogar nach einer unbeabsicht igten Schädigung im 
Ung lücksfall ohne Gesetzesverstoß.  

Der Mensch wird dann klein, wenn sein Schaden groß ist.  

Wer eigene Fehler selbstkritisch prüft und aufrichtig zugibt, hat Rückgrat. ï  

Wer gelassen seine Schuldlast erträgt, muss dazu breite Schultern haben.  

Leidminderung wird ermöglicht durch menschliche Hilfe mit Rat und Tat.  
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Das Leben glücklich meistern ohne Klagen, -  das ist Lebenskunst.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Freut Euch am Leben! ð Lernt ertragen ohne Verzagen!  

 

Wer Schönes am Leben mit Freude finde t und wer Leid ohne Ver -  

zagen  ertragen kann, der wird als ein 'Lebenskünstler' geachtet.  

Das bewusste Gefühl der Freude ist erklärbar als eine Funktion 

des Erkennens von mindestens einem positiv bewerteten Objekt 
oder Geschehen, -  nicht nur als Glücksempf indung des individu -

ellen Genießens einer Situation (wie schon Platon betont hat).  
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Menschliche Gesinnung und Ethik  
 
Die Menschen sind genetisch ungleich veranlagt und können sich für unterschiedliche 

Kompetenzen qualifizieren; aber vor dem Gesetz gelten  sie als gleich, wenn ihnen gleiche 

Menschenrechte zuerkannt werden.  

Ein hohes Bildungsziel ist die selbstbestimmte Persönlichkeitsentwicklung durch Entfaltung 

individueller Anlagen gemäß eigenen Interessen im Konflikt mit sozialen Erfordernissen der 

Anpas sung an tradierte und veränderte Umweltbedingungen.  

Ein sozial "angepasster" Mensch übernimmt modisch wechselnde Verhaltensmuster und 

akzeptiert auch traditionelle Bräuche, Riten und Zeremonien. Aufgrund seiner mangelnden 

Skepsis gegenüber  neuen Angeboten ist seine Gesinnung von verführerischen Medien und 

Personen leicht manipulierbar, womit er sich fremd bestimmen, benutzen oder ausnutzen 

lässt.  

Irreale Überzeugungen bedingen Irrtümer oder Fehlurteile aus Unkenntnis und/oder Angst.  

Gutgläubige, unkritische  Menschen vertrauen auf die ihnen verständlich propagierten 

Glaubenssätze, Ideale oder Überzeugungen, solange sie damit ihren Lebensmut für eigene 

Zielstellungen und Anstrengungen trotz zunehmender Erschwernisse begründen können.  

Nur wenige lassen sich von  modischer Agitation und aktueller Propaganda nicht beein -

flussen.  

Mittelmäßige Mitläufer machen eher Karriere als kluge Einzelkämpfer mit kritischem 

Selbstbewusstsein.  

Wer das Sagen hat, bestimmt die Zielrichtung für sein Gefolge, dessen Wohl von ihm 
vera ntwortet werden mu ss.  

Fairness in Kampf oder Spiel verlangt die Einhaltung von festgelegten Regeln, die den 
Gegnern vorher bekannt sein müssen.  

Unrealistische Weltbilder in Gehirnen verursachen Konflikte und Leid.  

Wer allgemeines Unrecht anprangert, wird a ls agitierender Störenfried bekämpft.  

Wer sich für gemeinnützige Verbesserungen konstruktiv einsetzt, stößt auf subjektiven 

Unverstand.  

Ideelle Beweggründe für uneigennütziges Handeln zum Wohle anderer werden angezweifelt 
von denen, die von sich ausgehend urteilen und ein materielles Vorteilsdenken unterstellen.  

Wo es keine Gerechtigkeit gibt, nützt es einem nicht, Recht zu haben.  

Wenn jeder Recht haben will, dann ist Gerechtigkeit Mangelware.  

Dem Ungerechten sind Großmut und Milde fremd.  

Erst, wenn Unrec ht offenkundig ist, wird Ethik gefordert.  

Ethik  ist die Lehre vom Sittlichen für normative Regeln des 'richtigen' und 'guten' Handelns 

mit der Orientierung an Zielen und Pflichten. Dabei können Handlungen gemäß Werten ihrer 
Konsequenzen oder Intentionen mo ralisch beurteilt werden.  

Moralisten und Religionen haben bisher vergeblich versucht, mit ethischen Maximen und 

normativen Verhaltensregeln für alle Menschen sozialen Frieden zu erreichen.  

Revolutionäre Ideale wie Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit er zielen Gesetze zur sozialen 

Beschränkung von individuellem Gewinnstreben, Geltungsdrang und Machtmissbrauch im 

moralischen Konflikt mit der natürlichen Eigennutzorientierung des Menschengehirns beim 
Fühlen, Denken und Handeln.  

Fehlende Einsicht in die Begr enztheit ihres Erkenntnisvermögens ist charakteristisch für 

größenwahnsinnige Ideologen, machthungrige Dogmatiker und menschenverachtende 

Führer von Glaubenskriegen um die 'einzig wahre' Religion.  

Machthaber mit Größenwahn fühlen sich gottbegnadet und könn en brutal über Leichen 
gehen (wie die Geschichte zeigt).  

Wer Frieden im Großen will, muss für Frieden im Kleinen sorgen.  

Ein "Anständiger" handelt nach bestem Wissen und Gewissen.  

"Gewissen" kann mit einer 'ethisch -moralischen' Bewertungsinstanz im Stirn hi rn erklärt 

werden, für die aber keine universellen Wertekategorien aus der Menschheitsgeschichte 
ableitbar sind.  
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»Ohnmacht der Vernunft« -  Unikat von E. Liß  (Linde, 1983 , beinahe 3.Weltkrieg! )  

 

 

Die spürbare Ohnmacht unserer Vern unft gegenüber Unverstand und 
Überschätzung darf uns nicht entmutigen, immer wieder aus unseren 

Erfahrungen und Fehlern zu lernen. ï Nur beim Selbstlernen verbessern 

wir die Ausbildung unseres unvollkommenen Steinzeitgehirns.  
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Unbewusstes und Selbstbe stimmung  
 

Das situationsabhängige Denken, Fühlen und Handeln des lernfähigen Menschen wird 

vorrangig unbewusst bestimmt, insbesondere von 'instinktiven' Automatismen seines 

"Steinzeitgehirn s" gemäß uralten 'tierischen' Dispositionen wie vor 100 000 Jahren . 
 

Unbewusste Automatismen der 'Lebenssteuerung' im Gehirn sind zuständig für die 

existenzielle Gewährleistung der  Homöostase (dynamische Stabilität )  des Organismus, -  

durch eigennützige Erzielung der  Bedürfnisbefriedigung und möglicherweise der Schadens -

begrenzung (vgl. Selbsterhaltung  zwecks Fortpflanzung ) .  
 

Die vor -  oder unbewusste Verhaltenssteuerung wird vom 'denkenden' Gedächtnissystem 

automatisch vollzogen, -  nach subjektiver Bewertung und empirischer Beurteilung von 

sinnlichen Wahrnehmungen und/oder  intuitiven Vorstellungen.  
 

Das 'schnellfertige' Unbewusste  wirkt dominier end  gegenüber möglich en (Denk - )Prozessen 

der bewussten Reflexion (vgl. Nachdenken und Selbstkontrolle )  zwecks beabsicht igter  

Selbstbestimmung  (rationale Autonomie) . 
 

Die 'Macht des U nbewussten' (dominierendes Unterbewusstsein) ist erlebbar durch das 

verzögerte Gewahrwerden (Bewusstwerden) von unbewussten Emotionen als Gefühle  

(verstärkt e Formen : Affekte, Leidenschaft, Sucht oder Phobie) und/oder von 'unwissent -

lichen' Ausdrücken , beis pielsweise "unüberlegten" Äußerungen oder "nicht gewollten" (Re -

)Aktionen (vgl. Affekthandlungen) . 
 

Unbewusste Reaktionen auf 'erregende' oder 'habituelle' Reizsituationen erfolgen meist 

impulsiv bzw. gewohnheitsmäßig "ad hoc", so dass sie nicht rechtzeiti g durch eine 'bewusste  

Kontrolle' (Selbstkontrolle) verhindert oder korrigiert werden können.  ï 
 

Besonders charakteristisch für ein 'unkontrolliertes' Unbewusstes sind triebhafte Wünsche, 

krankhafte  Zwangsvorstellungen und imaginäre Anschauungen, die domin ierend sind für 

fiktive Behauptungen, falsche (Vor - )Urteile oder Fehleinschätzungen.  
 

Riskante Reaktionen oder Aktionen mit problematischen Konsequenzen sind möglich als 

unbewusst gesteuerte Affekt -Handlungen oder als Effekte von "unvernünftigen" Entschei -

dungen des Wunschdenkens ohne ein Abwägen von abschätzbaren Risiken.  
 

Vernünftiges Entscheiden wird erschwert durch unbewusste emotionale und soziale Einflüs -

se.  
 

Starke Erregungen für Emotionen und Affekte behindern logisches Urteilsvermögen.  
 

Unbewusste Automatismen können zu Irrtümern führen, die zu spät bewusst werden . 
 

Unbewusste Affekthandlungen erfolgen unbeabsichtigt ohne bewusstes Urteilsvermögen und 

gelten als unverantwortlich wegen fehlender rationaler Selbstkontrolle.  
 

Kann bewusste Selbstkontro lle impulsive Äußerungen und spontane Handlungen verhindern?  
 

Der postulierte ' freie Wille ' als ethische Voraussetzung für Eigenverantwortung des 

Individuums  ist neurowissenschaftlich umstritten. Erfahrungsgemäß bestimmt werden 

Urteile und Entscheidungen ( im Rahmen der Handlungsfreiheit ) aufgrund von jeweils 

aktuellen Situationsbedingungen und ihren subjektiven Bewertungen (primär unbewusst, 

vgl. Antrieb, Motivation und Emotion).  
 

Zielstrebiges Handeln wird nur dann gelingen, wenn alle dafür notwendigen Bed ingungen 

erfüllt oder gewissenhaft berücksichtigt werden können.  
 

Die individuelle Freiheit des Menschen wird stark eingeschränkt durch gesellschaftliche und 

familiäre Zwänge (vgl. Fremdbestimmung), -  auch durch ethische Verpflichtungen (vgl. 

traditionelle  Moral) und ideologische Anschauungen (vgl. Glaube und Überzeugung), die 

unbewusst oder bewusst unser Denken und Handeln beeinflussen bzw. erzwingen.  
 

Selbstvertrauen  ist gut, doch besser wäre Selbstkontrolle für kluges Handeln.  
 

Hohes Ziel für Selbständig keit ist die "vernünftige" Selbstbestimmung durch rationale 

Selbstkontrolle  mit einer 'sozial verträ glichen' Eigennutz -Orientierung (vgl. Gewissen).  
 

Die zu rechtfertigenden  'willentlichen' Handlungsabsichten sind vor -  oder unbewusst 

(intuitiv) orientiert a uf eigene Interessen oder Wünsche, die unvereinbar sein können mit 

sozial -ethischen Normativen (vgl. Trieb, Gier, Sucht oder Leidenschaft).   
 

Die wissentliche Rechtfertigung  von 'gewollten' Absichten, auch von Urteilen oder 

Entscheidungen, geschieht nachtr äglich "vor sich selbst" mit fiktiven Argumenten (oft 

irrealen Begründungen) oder Ansichten (auch Einbildungen oder Überzeugungen) 

entsprechend dem individuellen Selbstmodell (vgl. Selbsttäuschung, Selbstlob oder 

Selbstkritik).  
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Individuelle Erregungen fü r Gefühle oder Affekte entsprechen spontanen Reiz -Reaktionen 

(vgl. Angst, Schmerz, Lust, Freude, Ärger oder Wut) gemäß den subjektiven Bewertungen 

von Empfindungen oder Vorstellungen (vgl. Antrieb, Emotion und Motivation in limbischen 

Gehirnteilen ), wodurc h unbewusste Automatismen veranlass t werd en als  routinierte 

Fertigkeiten zwecks Bedürfnisbefriedigung , Gefahrabwehr oder Schadensbegrenzung, -   

auch als  unbeabsichtigte, leidenschaftliche oder aggressive  Handlungen  zwecks Lustgewinn 

oder Eigennutz (vgl.  Tr ieb, Sucht , Eigen sinn , Leichtsinn, Wahnsinn  oder  Unvernunft ) . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Implizite Funktionen des Unbewussten erzielen 'instinktive' Reaktionen und auch 'intuitive' 

Aktionen, die erst nach ihrem Bewusstwerden möglicherweise korrigiert werden kön nen.  

Instinktiv -unbewusste 'unkontrollierte' Reaktionen können als unvernünftig oder sittenwidrig 

wirken, was dann 'Leid tut'.  

Bei impulsiven Affekthandlungen wird eine rationale Selbstkontrolle vermisst (fehlende 

Selbstbeherrschung).  
 

Vernünftige Selbstko ntrolle zur lerntypischen Verbesserung des Verstehens ist möglich mit 

kritikf ähiger Selbstreflexion.  
 

Die bewusste Selbstkontrolle erzielt ein 'selbst bestimmtes' Verhalten durch intentionale und 

geplante  Steuerung, insbesondere sozial verträglich unter 'ge wissenhafter' Berücksichtigung 

von moralischen Standards (vgl. Kriterien eines ethischen Verhaltenskodex).  

 
 Vgl. Essay zu Lernen und Gedächtnis : www.liss- kompendium.de/erkenntnis+thesen/hirnanalogien.htm 
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Selbst reflexion  und Selbstkontrolle  
 
Bewusstes Denken ist durch "inneres Sprechen" (auch mit sich selbst) erlebbar, insbeson -

dere beim 'Ersinnen' von Problemlösungen oder deklarativen Antworten auf erkenntnis -

fördernde Fragen (Kritik, Zweifel, Dialektik).  
 

Das Selbstbewusstsein  als  'hoch entwickelte' Bewusstseinsform ermöglicht dem Menschen 

'rationale ' Selbstreflexion und Selbstkontrolle , insbesondere  für "vernünftige" Entsch lussfin -

dung  (vgl. kritisches Erwägen mit Voraussicht)  und auch für  sprachlich äuße rbare 

individuell e Statusreports  gemäß der subjektiven Einstellung . 
 

Selbstbewusstsein entspricht einem persönlichen 'Selbstmodell', d. h. Wissen vom Sein des 

Selbst (Ich -Begriff als Selbstkonzept), und ist eine ontogenetisch entwickelte Bewusst -

seinsform für Selbstreflexion und Selbstkontrolle.  
 

Hoch entwickeltes Selbstbewusstsein ist erlebbar durch mentale Selbstreflexion, d. h. 

selbstbezügliches Nachdenken , ins besonder e hinsichtlich Statusreports über "Ich" -Zustände, 

die sprachlich formulierbar sind.  
 

Selbstbezügliches Denken (Selbstreflexion) basiert auf selbstreflexiven Deutungen und 

empirischen Urteilen gemäß erinnerbaren Vorstellungen des individuellen Erfahrungswis -

sens, verbunden mit ihren subjektiven Bewertungen für Emotionen und Motivationen.  
 

Das Finden einer eigenen Meinung oder rationalen Entscheidung, z. B. beim Nachdenken 

bzw. Abwägen, erfolgt durch Selbstreflexion gemäß individuellem Erfahrungswissen und 

subjektiven Bewertungen.  
 

Der "relativ freie" Wille ist ein Bewusstseinsphänomen für 'mut willige', zielgerichtet gefällte 

Entscheidungen des Subjekts im Rahmen seiner Handlungsfreiheit unter aktuellen 

Bedingungen, -  individuell bestimmt von unbewussten Gehirnzuständen.  
 

Selbstreflexives De uten  und kognitiv - rationales Entscheiden stehen in erns tem Konflikt mit 

dem schwer kontrollierbaren Unbewussten, das egoistische Bedürfnisse und emotionale 

Wunschvorstellungen  bestimmt  (vgl. Selbstinteresse ) .  
 

Eine 'ethische' Verhinderung oder Einschränkung von unwissentlich gesteuerten 'instinktiven' 

(Re- )Akt ionen oder 'emotional konditionierten' Affekthandlungen kann nur durch 'rationale' 

Selbstkontrolle gelingen  (vgl. Selbstbeherrschung) . 
 

Selbstbewusst denkende Menschen sind befähigt zu rationaler Selbstkontrolle und 

Selbstkritik hinsichtlich intentionalen  Aktionen (absichtlichen Handlungen), die sie im 

Rahmen ihrer Handlungsfreiheit 'gewissenhaft' planen können.  
 

Der "vernünftige" Mensch kann sich selbst kontrollieren und nutzt quasi ein Selbstmodell für 

individuelle Einsicht und Voraussicht.  
 

Die subjektiv en Bewertungsfunktionen des Unbewussten können im Konflikt stehen mit der 

wissentlichen "rationalen" Selbstkontrolle und erschweren dadurch optimale Handlungs -

entscheidungen mit sozialer Verantwortung gemäß einem ethischen Verhaltenskodex.  
 

Das kritische Selbstverständnis für eine "gewissenhafte" Handlungsplanu ng  gelingt mit 

fundiertem 'Wissen vom Sein des Selbst' ( def. Selbstmode ll  analog Selbstbewusstsein ).  
 

Durch bewusste Selbstreflexion  ist der selbstbezüglich denkende Mensch befähigt zu 

vernünftiger  Zi elsetzung und Handlungsplanung  im Rahmen seiner 'rationalen Autonomie'.  

   Für jede ihm bewusste Absicht (gegenüber Motivationen, Wünschen und ethischen 

Normativen) kann er die erwarteten Konsequenzen seiner alternativ wählbaren Handlungs -

optionen gemäß de r erfahrungsgemäßen Bewertung von effektorientierten Erwartungen  

antizipatorisch abwägen, um dadurch eine optimale Entscheidung selbstbestimmt zu fällen.  
 

Für jede 'bewusst gefällte' Entscheidung muss eigene Verantwortung getragen werden,  -  

dagegen  weniger  für 'unüberlegte', unbewusst bestimmte oder Affekt -Handlungen.  
  

Belastende Schuldgefühle wegen 'nicht gewolltem' Fehlverhalten sind reduzierbar durch 

selbstkritische Fehleranalyse für 'einsichtige' Reue mit Selbstachtung.  
 

"Dumme" lernen nicht aus ihren Fehlern, wenn sie keine rationale Einsicht (durch 

Erkenntnis) gewinnen können, die geeignet wäre, um ihr Orientierungswissen zu verbessern 

und damit vernünftige Selbstkontrolle 'wissentlich' zu vollziehen.  
 

Vernünftige Selbstkontrolle mit Selbstkritik ermö glicht Selbsterkenntnis für besseres 

Verständnis durch 'intentionales' Lernen.  
 

Vernünftige Selbstkontrolle und freudiges Lachen sind zu fördern  bei der Ausbildung von  

intelligenten Menschen.  
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 Optische Illusion gekrümmter Linien  -   Computergrafik von Eberhard Liß  

 

Studie "Urknall "  von E. Liß ( Kiefer -Stamm abschnitt , 1978 )  

 

 

Der produktive Charakter eines kreativen Problemlös ers hat die 

Vorzüge von Be sonnenheit, Zie lstrebigkeit und Beharrlichkeit, 

wofür eine 'rational -emotionale' Aus gewogenheit  notwendig ist.  
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Ratschläge zur Selbstkontrolle  

 
Fördere dein Verständnis für vorsorgliche Ratschläge und nützliche Erkenntnisse der 
Seinserfahrung, u m durch Einsicht weiterzulernen . 

Bemühe dich um eine gesunde Lebensführung, auch mit Freizeit  
für selbst gewählte Handlungen zur Pflege eigener Interessen . 

Sorge für ausreichenden Schlaf und mache Arbeitspausen zur Entspannung, -  so erhältst 

du deine Kraft bei der Pflichterfüllung . 

Entfalte dein Leistungsvermögen durch ständiges Lernen beim Aufwär tsstreben, aber 

vermeide die Stufe deiner Überforderung . 

Schaffe Ordnung in deinem Umfeld ohne kleinliche Pedanterie und behalte nur das Nötige 
für dich, -  heb e nicht alles Nützliche auf.  

Sei dir bewusst, dass dein alterndes Gedächtnis nicht perfekt ist  
und du dich irren kannst, auch wenn du glaubst Recht zu haben . 

Du solltest nicht zu viel mitreden oder beraten, weil du sonst als belehrender Besserwisser 
abgestempelt und ignoriert wirst .  

Erwarte nicht zu viel von deinen Freunden, aber bemühe dich, alte Fr eundschaften zu 

erhalten und auch neue Freunde zu gewinnen . 

Sei freundlich und hilfsbereit, -  aber nicht aufdringlich. -  
Sei teilnehmend und mitfühlend, -  aber nicht sentimental . 

Ertrage mit Geduld fremde Klagen, besonders von alten Menschen, aber erzähle möglichst 
wenig von deinen Sorgen und Krankheiten . 

Spare nicht mit Lob für andere, von denen du Gutes erfährst, und vergiss nicht das Danken 
bei denen, die dir Gutes getan haben . 

Sei vorsichtig und rücksichtsvoll, -  achte auch auf deine Sicherheit durch ei gene Vorsorge, -  

so kannst du Leid oder Angst vermeiden . 

Nutze deine Zeit und akzeptiere gelassen das Unvermeidbare, -  verliere nicht den Mut zur 

aktiven Gestaltung deines Lebens . 

Hüte dich vor zu viel Routine, Bequemlichkeit und Desinteresse, -  sorge selb st für neue 
Eindrücke, z. B. durch Reisen und Projekte . 

Freue dich an der Natur, an jungem Leben und an deinem Leben, -  sei dankbar für schöne 
Erlebnisse und den Erhalt deiner Tatkraft .  

Sei dankbar für Erreichtes und kontrolliere deine Wünsche mit dem Ziel , kein unzufriedener  
und getriebener Mensch zu sein . 

Bestärk e dein e rationale Selbstkontrolle  im Konflikt mit Gefühlen und unbewusste n 

Automatismen , ins besonder e um  Klagen zu vermeiden und Freude zu suchen . 

Versuche dich abzulenken und an Kleinigkeiten zu erfreuen, wenn  
du deinen Ärger über dich selbs t oder andere überwinden willst.  

Wenn du erlernst, vergebliche Anstrengungen und erfolglose Bemühungen gelassen 
hinzuneh men, erlangst du Altersweisheit.  

Erhalte deine Tatkraft und den Mut, Leid und Angst zu übe rwinden, -   
auch wenn wir alle eine unbedeut ende Rolle im Universum spielen . 

 

Hohes Ziel für Selbständigkeit  ist die "vernünftige" Selbstbestimmung durch rationale 

Selbstkontrolle mit einer 'sozial verträ glichen' Eigennutz -Orientierung (vgl. Gewissen).  
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Wappen von Oelsnitz/V.  -  geschnitzt von E. Liß  

 

 

Die bewusste Selbstverwi rklichung ist eine Lebenskunst.  
Sie gleicht einer gefährlichen Gratwanderung zwischen 

faulen Kompromissen und kämpferischer Selbstaufopferung.  
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Selbstverwirkl ichung  und Selbstbewusstsein  
 

Ein hohes Bildungsziel ist die selbstbestimmte Persönlichkeitsentwicklung durch Entfaltung 

individueller Anlagen gemäß eigenen Interessen im Konflikt mit sozialen Erfordernissen der 

Anpassung an tradierte und veränderte Umwelt bedingungen.  

Die Selbstverwirklichung gilt als höchstes Ziel der Persönlichkeitsentwicklung, insbesondere 

für 'einsichtiges' Verstehen durch Selbstlernen aus Lebenserfahrungen.  

Durch wissentliche Selbstbeobachtung k ann Selbsterkenntnis gewonnen werden , die  erfor -

derlich ist für 'rationale' Selbstk ontrolle und Selbstkritik, womit auch 'vernünftiges' Lernen  

aus eigenen Fehlern  möglich ist.  

Die schwierige Selbsterkenntnis  ermöglicht die realistische Einschätzung und Beurteilung 

eigener Talente und Fähigkeiten,  -  als Voraussetzung für eine Selbstverwirklichung der 

Persönlichkeit und auch für eine Stärkung des Selbstwertgefühls, das vom sozialen 

Verhalten rückwirkend mitbestimmt wird.  

'Selbstbewusste ' Menschen haben spezielle Vorstellungen von sich selbst und ein  Selbst -

verständnis für eigenwilliges Agieren gemäß subjektiver Einstellung (vgl. Selbstinteresse).  

Das kritische Selbstverständnis für eine "gewissenhafte" Handlungsplanu ng  gelingt mit 

fundiertem 'Wissen vom Sein des Selbst' ( def. Selbstmode ll  analog Selb stbewusstsein ).  

Selbstbewusstsein (gemäß Wissen vom Sein des Selbst) basiert auf Selbsterkenntnis und 

verhilft zum konstruktiven Einbringen von individuellen Kenntnissen und Fertigkeiten 

(Kompetenzen bzw. Aktivitäten) in produktive Prozesse, besonders beim  Problemlösen.  

Selbstbewusst denkende Menschen sind befähigt zu rationaler Selbstkontrolle und Selbst -

kritik hinsichtlich intentionalen  Aktionen (absichtlichen Handlungen), die sie im Rahmen 

ihrer Handlungsfreiheit 'gewissenhaft' planen können.  

Eine realis tische Lebenseinstellung für die persönliche Sinngebung im Lebenskampf 

ermöglicht individuelle Zielstellungen für 'selbsterhaltende' Handlungen mit sozialer 

Verantwortung (möglichst ohne Furcht, Willkür, Unrecht oder Gier), wobei mit eigenem 

Lebensmut das natürliche Werden und Vergehen zu akzeptieren ist.  

Die aktive Mitgestaltung anstatt einer passiven Anpassung an vorgegebene Maßstäbe 

erfordert den Mut eigener Tatkraft durch die individuelle Entfaltung von Talenten.  

Selbstbewusste 'kreative' Menschen engag ieren sich für außergewöhnliche Projekte, um 

etwas Besonderes zu leisten oder etwas Einzigartiges zu gestalten, -  als ein kultureller 

Beitrag für die Kunst oder Wissenschaft.  

Beim selbständigen Handeln nach eigener Planung für selbstbestimmte Ziele wird da s 

Selbstvertrauen durch Erfolge gestärkt, wozu Geduld und Beharrlichkeit beitragen.  

Für eigensinnige Ziele und Aktionen sollte  man besonnen das rechte Maß finden, damit  ihre 

sozialen Auswirkungen  von unverständigen Gegnern n icht bekämpft werden.  

Die selbst reflexive Besonnenheit gilt als Tugend des rechten Maßes, insbesondere zur 

Einschränkung von Begierde, bei der rationalen Entscheidungsfindung durch Abwägen von 

alternativen Handlungskonsequenzen mit der Orientierung auf Disziplin und Anerkennung 

der Reali tät.  

Wem es mit Besonnenheit gelingt, sein Eigeninteresse auf sozialverträgliches Maß zu 

beschränken, der kann dann lieblose Einsamkeit vermeiden, wenn er immer wieder 

kooperativ auf Partner zugeht und mit Toleranz das persönliche Miteinander anstrebt.  

Das menschentypische Verlangen nach sozialer Anerkennung entspricht dem Geltungsdrang  

und wirkt motivierend für Imponiergehabe, Besitzstreben, Karrieredenken, Ruhmsucht oder 

Machtanspruch; -  im Gegensatz dazu gibt es die Bescheidenheit, Gelassenheit, Ausdauer  

und relative Zufriedenheit des Weisen, der selten fragt, ob er glücklich ist.  

Dem 'naiven Glücksucher' fehlt eine notwendige Akzeptanz der begrenzten Erreichbarkeit 

des Verlangten  (Spaß, Freude, Lust, Erfolg oder Geltung); -  deshalb erlebt er im Fall der 

Nichterlangung eine persönliche Unzufriedenheit oder Resignation, die emotional ausufern 

kann zu Wut bzw. Verzweiflung, auch zu Hass auf vermeintlich Schuldige.  

Wer trotz Verpflichtungen immer wieder Zeit findet für das, was ihm Freude macht, 

beispielsweis e für ein interessantes Hobby, der kann sich mit Vergnügen entspannen.  

Emotional konditionierter Eigensinn und unbewusste Rücksichtslosigkeit sind schwer 

beherrschbar durch bewusste Selbstkontrolle , die zu erstreben ist  mit vernünftigen 

Argumenten der Logi k und Ethik zwecks Vermeidung von sozialem Unrecht oder möglichem 
Schaden.  
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Rationale Selbstkontrolle verhilft zur Altersweisheit:  
Klagen vermeiden und Freude suchen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

»Relief -Details«  der  geschnitzte n Borde von E. Liß (Linde, 144 cm , 197 8)  

 
Hohe Lebenskunst wird bestimmt a ls Lebensweisheit 

aufgrund von Erfahrungen und Erkenntnissen für rationale 
Einsicht beim Denken und Gestalten.  

 
Der selbstständige Mensch agiert mit wissensbasiertem Selbstvertrauen 
beim Problemlösen zwecks Selbsterhaltu ng, Seine Orientierung auf 
Selbsthilfe erfordert Selbstkontrolle gemäß selbstkritischer Einsicht 

durch Selbsterkenntnis für ein Selbstmodell . 

Ein Lebenskünstler mit gesundem Ehrgeiz und Wissensdrang kann trotz 

allem Übel 'klaglos' alt werden, wenn er sein dazu notwendiges Erfah -
rungswissen für 'rationale' Einsicht nutzt, um gelassen zu urteilen und 

klug zu handeln.  
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Lebenskunst  -   Problemlösen und Lernen  

 

Die bewusste Selbstverwirklichung ist eine Lebenskunst. Sie gleicht einer gefährlichen 

Gratwanderung zwischen faulen Kompromissen und kämpferischer Selbstaufopferung.  

Lebenskunst erfordert das Finden und Einhalten des rechten Maßes für eigenwillige 

Bestrebungen.  

Das Leben glücklich meistern ohne Klagen, -  das ist Lebenskunst.  

Wer Schönes am Leben mit Freu de findet und wer Leid ohne Verzagen ertragen kann, der 
wird als ein 'Lebenskünstler' geachtet.  

Dem lernenden Lebenskünstler mit Selbstvertrauen gelingen optimale Entscheidungen zum 
Selbsterhalt, besonders durch Selbsthilfe und Selbstvorsorge.  

Lebenskünstl er pendeln erfolgreich zwischen riskantem Austesten eigener Grenzen und 
sicherheitsorientierter Selbsteinschränkung.  

Schaffenskraft beim Problemlösen entspringt situationsangepassten kognitiven Leistungen.  

Was intelligente Menschen durch Problemlösen leist en können, zeigen sie mit ihren 

kreativen Werken und erlernten Handlungen.  

Wer mit eigenen Ideen etwas Neues schafft, -  auch wenn sich keiner dafür interessiert,  

keiner etwas dafür bezahlt und keiner ihn lobt, -  der ist ein 'kreativer' Künstler oder ein 
Erfinder,  der auf seine Anerkennung lange warten kann.  

Der "kreativ Forschende" nutzt seine Zeit für erdachte 'konstruktive Konzepte' zum 
Problemlösen oder zur Gewinnung von Einsicht in Zusammenhänge beim 'Verstehen lernen '.  

Kreativ denken bedeutet, mit neu er Einsicht in Wesentliches innovative Problemlösungen 
finden.  

Die Gewinnung von  Einsicht durch Erkenntnis  gelingt bei der 'kognitiven' Analyse einer 

erkennbaren (Problem - )Situation im Zusammenhang, -  unter der Voraussetzung von 

situationsbedingtem Kenntni serwerb für eine erfasste begriffliche Beziehung als neue 
Erkenntnis . 

   Die gewonnene Einsicht in einen kognitiv erfassten (begriffenen) Zusammenhang ermög -

licht eine Wissensverbesserung durch logisch begründbare Einbeziehung der erworbenen 

(Er - )Kenntnis als neue 'bedingte Relation ' der damit kenntnisspezifisch ausgebildeten 
Begriffsstruktur  

Verstandesmäßiges Problemlösen kann "vernünftig" optimiert werden mit Hilfe von zu 
bewertenden Voraussagen durch 'theoretische Einsicht' (vgl. soziale Konsequenzen).  

Erfinderisch entworfen werden neue begriffliche Assoziationen für 'konstruktive Konzepte', 
insbesondere als Ansätze zum Problemlösen.  

Wer theoretische Einsicht in reale Zusammenhänge gewinnen will, muss seine Hypothesen 

praktisch überprüfen und du rch Korrek tur verbessern können.  

Rationale Einsicht in prinzipielle Zusammenhänge verhilft zu konstruktiven Konzepten für 

neue Problemlösungen, -  jeweils als Vorschlag zur Entscheidungsfindung für 'intelligentes' 

Verhalten, wobei die subjektive Ein stellung maß geblic h ist (vgl. Interesse, Erwartungen und 
Emotionen).  

Wer theoretische Einsicht in reale Zusammenhänge gewinnt und nach praktischer 

Überprüfung vorteilhaft nutzt, hat hochintelligent gelernt.  

Erfolgreiche Problemlöser sind intelligent und lernfähig; sie haben  eine erfahrungsgemäße 
Selbstsicherheit und Zuversicht für riskante Projekte.  

Kluge Rechthaber mit praktischer Einsicht wirken selbstbewusst und selbstsicher.  

Ein Weitsichtiger mit guter Voraussicht hat bessere Einsicht als viele Kurzsichtige mit der 
beste n Absicht.  

Auch Lebenskünstler machen Fehler, die sie erkennen sollten, um aus ihnen zu lernen.  

Das Umdenken für Umlernen erfordert das Aufgeben bisheriger Denkweise(n).  

Die spürbare Ohnmacht unserer Vernunft gegenüber Unverstand und Überschätzung darf 

un s nicht entmutigen, immer wieder aus unseren Erfahrungen und Fehlern zu lernen. -   

Nur beim Selbstlernen verbessern  wir die Ausbildung unseres unvollkommenen Stein -

zeitgehirns.  
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Erfolgreiche Problemlöser bauen auf ihr Erfahrungswissen und können Unbestimm t-

heit mit wenig Angst ertragen.  

Weiterführendes Wissen kann trotz seiner Begrenztheit nützlich sein zur Beurteilung 
von neu verfügbaren Entscheidungsmöglichkeiten (Bewertung alternativer Optionen)  

Immer wieder Neues versuchen und sich dabei irren dürfen ist der 
Weg zum Lernen -  auch aus schlechten Erfahrungen.  

Erkennbare Naturformen kann der Mensch gemäß seinem Vorwissen  begrifflich 

abstrahiert deuten und sich als erinnerbare Erfahrungen für Vorstellungen merken, 

womit ihm sprachliche Beschreibungen oder künstlerische Darstellungen ermöglicht 

werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

»Blüte« -  Relief von E. Liß (afrikan. Steinholz, 25 cm , 1982)  

 

Wer die Natur mit kindlichem Erstaunen entdeckt und mit 
beglückender Freude begreifen kann, verfügt über die nötige 

Begeisterung fü r sein kreatives Gestalten.  

 
Der "kreative" Mensch kann durch konstruktives Denken etwas Neues erfinden (vgl. Entwurf 

als konstruktives Konzept) infolge seines genialen Einfalls (Gestaltungsidee oder 

Lösungsansatz), insbesondere für eine praktikable Innova tion oder ein zu erschaffendes 

Unikat, -  unter der Voraussetzung von dafür ausreichend verfügbarem Erfahrungswissen.  

 

Ein 'kreativer' Entwurf  wird bestimmt als kognitive Urform eines 'konstruktiven Konzepts' 

gemäß einer begrifflich neu strukturierten (Mode ll - )Vorstellung, die als ein nützlicher Einfall 

(gute Idee) gewertet wird, insbesondere als ein 'gefundener' Lösungsansatz für eine 

Problemstellung.  

 



 

© 2013 ï 1/18 E.Liß   23 

 

Motiviertes Wir ken  und Gestaltungskunst  

 

Der 'sozial offene' Mensch ist anderen gegenüber mitteilsam (fre undlich, stolz, arrogant oder 

angeberisch) und zeigt auch gern das, was er (oder sein Angehöriger) hat, kann oder weiß.  

Gern gezeigt  wird  das , was man erarbeitet hat , -  aber  auch das, was man nicht besitzt.  

Raffinierte Blender schmücken sich mit Werken and erer.  

Gut auszusehen ist Menschen wichtiger als Notwendiges einzusehen.  

Wer über Begehrtes verfügt, hat nicht nur wirtschaftliche Macht.  

Karrieristen streben nach Rang, Besitz und Macht, wobei sie durch ihre Erfolge nicht auf 

Dauer glücklich werden können.  

Größenwahn und Gewinnsucht waren stets der Anfang vom Ende.  

Eitelkeit und Geltungsdrang sind menschliche Schwächen. Ihre negative Steigerung führt 

über Rücksichtslosigkeit zu zynischem Machtmissbrauch, sogar bis zu gewalttätigen 

Aggressionen.  

Erfolgloser  Ehrgeiz und Geltungsdrang sollten rechtzeitig aufgegeben werden.  

Im Konkurrenzkampf der Experten gewinnen diejenigen, die ihre Chancen schnell erkennen 

und gekonnt nutzen.  

Ein zielstrebiger Einzelkämpfer kann mit Einsicht und Ausdauer etwas menschlich Kre atives 

leisten, das anfangs missverstanden oder sogar bekämpft wird, -  bis ihm die allgemeine 

Anerkennung zu Teil wird.  

Erstrebtes s oziales Ansehen (Prestige, Geltung) kann  mühsam erlangt werden durch 

außergewöhnliche Eigenleistungen oder fairen Sieg im We ttkampf, -  aber außerdem  durch 

raffinierten Bluff (Täuschung, Lüge ) oder skandalö sen  Betr ug  von "g erne  großen"  Gaunern . 

Erfolgreiches Wirken gelingt durch aufrichtiges Miteinander beim Problemlösen.  

Eine realistische Zielsetzung und zweckdienliche Mittel s ind notwendige Vorgaben für 

kooperative Arbeit, die mit gut kontrollierter Organisation und bestärkter Motivation zum 

Erfolg führbar ist.  

Zielstrebiges Handeln  wird nur dann gelingen, wenn alle dafür notwendigen Bedingungen 

erfüllt oder gewissenhaft berück sichtigt  werden können.  

Wer sich auf Unzuverlässige verlässt, hat Vertrauen ohne Verlass.  

Mit könnerischem Selbstvertrauen und ungestörtem Eifer gelingen künstlerische Leistungen 

nach kreativen Ideen.  

Kreative Menschen können sich fantastische Dinge oder u nglaubliche Geschichten 

ausdenken, begrifflich beschreiben und symbolisch darstellen, womit ihre fiktiven Aussagen 

ohne Wahrheitsanspruch imponieren können.  

Wer seine Gedanken oder Vorstellungen ausdrücken will, muss wissen, dass neue oder 

schwer verständl iche Aussagen nur mit vorausgesetztem Interesse und Wissen interpretativ 

deutbar sind.  

Nicht verstandenes Neues wird meist emotional abgelehnt aufgrund von subjektiven 

Vorurteilen und unzureichendem Wissen.  

Wer seine "Perlen" vor die Säue wirft, darf als A ntwort höchstens ein Grunzen erwarten . 

Wer Bekanntes neuartig interpretiert oder interessant darstellt, wird die gewünschte 

Aufmerksamkeit beim Publikum erregen.  

Ein kreativer Gestalter erschafft Einzigartiges, das als ein neues Kunstwerk gelten kann . 

Ein echter Künstler macht sich das Gestalten nicht leicht, auch wenn er ein routinierter 

Könner ist.  

Ein Kunstwerk ist ein geglücktes Experiment. -  Seinen Wert bestimmen die Kenner -  und 

Käufer.  

Das künstlerische Werk wird zumeist erst dann anerkannt, wenn der  Künstler sich einen 

Namen gemacht hat. -  Dabei spielt keine Rolle, wie viele Gefallen am Werk finden.  
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Ein kreativ gestaltetes Unikat gilt als einzigartiges Kunstwerk, für  

dessen Bedeutung unterschiedliche Interpretationen möglich sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Computergrafik "Wurm"  -  Rahmen  von E. Liß ( Eiche , 49 x 35 cm , 1973)  

 

 

Nicht jedem gefällt ein als schön oder imposant geltendes Kunstwerk .  

Imposante Phänomene der sinnlichen Wahrnehmung werden gemäß 
subjektiven Vorstellungen begrifflich gedeutet, emo tional bewertet und 
empirisch beurteilt als ob sie real seien.  
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Subjektive s  Urteilen und Wunschdenken  
 
Menschen urteilen subjektiv über die objektive Welt, abhängig von eigenem Erfahrungs -
wissen, aber auch mit angenommenen Meinungen und Vorurteilen.  

Unser  Denken, Fühlen und Handeln ist funktionell abhängig  von subjektiv bewerteten 
Wahrnehmungen und assozi ierten Erinnerungen  (vgl. Erwartungen ) für empirische Urteile . 

Subjektive  Bewertungen von erkannten und gedeuteten Situationen (Wahrnehmungen, 

Gegebenheit en) und auch von erfahrungsbedingten Erwartungen (Vermutungen, 

Konsequenzen) werden kenntnisgemäß bestimmt durch situationsabhängig erinnert e 
Vorstellungen bzw.  assozi ierte  Voraussagen "aus Erfahrung"  (vgl. theoretische Modelle).  

Die 'primär unbewussten' B ewertungsergebnisse (Affekte, Emotionen oder Motivationen) 

beeinflussen in dividuell e Handlungsintentionen (Absichten, Ziele oder Wünsche) und werden 

funktionell einbezogen in empirische Urteile und Entschlüsse, insbesondere beim 

Problemlösen durch 'kogniti v- rationales' Erwägen von möglichst optimalen Entscheidungen 
für situationsangepasste Aktionen entsprechend 'intelligentem' Verhalten.  

Die subjektive Reiz -Bewertung erfolgt gemäß individuellem Naturell und Befinden beim 
Empfinden.  

Beim wissentlichen Empfin den und Deuten beurteilen wir dasjenige als schön oder gut, das 

vorzugsweise unserem Befinden wohl tut.  

Wir urteilen subjektiv, -  meist pauschal, voreingenommen  oder mit geringer Kenntnis des 

wirklichen Sachverhalts.  

Wem die erforderlichen Detailkenntnisse  zur begrifflichen Unterscheidung von als gleichartig 

erkannten Objekten, Dingen oder Ausdrücken fehlen, der kann diese nicht differenziert 
klassifizieren und "wirft alle in einen Topf" für ein Pauschalurteil.  

Schnellfertige Urteile und Illusionen der Über schätzung haben  ihre subjektiv gefärbten 

Quellen in der Verdrängung von  Problemen, d. h. in bequemem Schwarz -Weiß -Denken bzw.  

himmelblauem Wunschdenken . 

Wir sehen die Dinge und Probleme gemäß unserer Sichtweise.  

Unser subjektives Urteil kann sich ändern, w enn wir selbst  betroffen sind oder wenn wir es 
der Mehrheit nachahmen.  

Naiv urteilende Menschen mit Geltungsdrang lassen sich verleiten zu modischen Über -
zeugungen und auch unfairen Taten.  

Wer seine Meinung der Mode anpasst, merkt nicht wie er fremdbestimm t manipuliert wird.  

Wer sich manipulieren lässt, verliert sich an andere.  

In einer verlogenen Gesellschaft  werden raffinierter Schwindel, Halbwahrheiten und 

Täuschungen von den meisten Menschen hingenommen, um nicht als kritische Außenseiter 

zu gelten.  

Von  Mitläufern wird meist nicht verlangt, sich eigene M einungen zu bilden.  

Wer den Machthabern glaubt, lässt sich ausrichten wie  eine Fahne im Wind.  

Über viele Automatismen unseres Denkens und Handelns sind  wir uns selbst kaum bewusst; 

aber von unseren Kritik ern  werden unsere Eigenarten oder Angewohnheiten als individuelle  
Verhaltensmuster erkannt und aus subjektiver Sicht bewertet.  

Die Bedeutung von unüberlegten und unbewussten Äußerungen  wird uns zu spät bewusst, 
erst dann wenn wir ihre Wirkungen auf Andere mit Erstaunen feststellen.  

Andere Menschen können uns meist nur näherungsweise verstehen, weil sie unsere 

Äußerungen mit Hilfe ihres eigenen Wissens interpretieren und bewerten, wobei ihre 

subjektiven Deutungen beeinflusst werden von ihren individuellen Au ffassungen, 
Einstellungen und Emotionen, meist ohne Kenntnis unserer Vorstellungen und Absichten.  

Aufklärung über soziale Seinserfahrungen kann menschliche Beziehungen verbessern.  

Die Menschen würden sich besser verstehen und vertragen,  wenn sie ihre subje ktiven 

Ansichten und unterschiedlichen  Gesichtskreise  besser in Übereinstimmung bringen könnten.  
Sie müssten hierzu mehr Gemeinsamkeiten ihres Denkens  und Wissens suchen -  und finden.  

Einsichtige Anerkennung der unerbittlichen Realität verlangt ein Aufgebe n irrealer 

Vorstellungen und Erwartungen des Wunschdenkens .  
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Fantasie -Vorstellunge n für  Fiktionen des Wunschdenkens bedinge n unwissenschaftliche 

Hypothesen des Wunderglaubens , -  insbesondere  unbeweisbare  Behauptungen als 

Dogmen  für Ideologien oder Religio nen  (gemäß  Utopien  bzw. Legenden oder Mythen ) .  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Strukturstudie  ï Unikat von Eberhard Liß (afrik an.  Holz  -  1988)  

 

Dasselbe, was jemand als schön oder gut bewertet, kann von anderen 
Menschen  als hässlich bzw. schlecht oder böse abgew ertet werden .  

Interpretative Vorstellungen von erinnerbaren Erfahrungen oder intuitiven Einfällen 

entsprechen individuellen Annahmen als Vermutungen, Hypothesen oder Überzeu -

gungen, deren Aussagen möglicherweise mit logischen Argumenten 'dialektisch' 

begrü ndbar sind, aber dennoch kritisch überprüft werden müssen, ob sie sich logisch -

empirisch bewähren.  
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Lebensmut  -   Freude und Glück  
 
Aktive Menschen, die selbständig handeln wollen, müssen lernen  Unsicherheit zu ertragen 

und  Verantwortung für ihre Urteile  und Taten zu übernehmen.  

Vorausschau  und Denken im Großen fehlt Pragmatikern, die sich nur mit Nächstliegendem 

im Kleinen befassen, wobei sie den Nutzen ihres Handelns im Auge haben.  

Sich treiben lassen ist bequem, -  aber riskant.  

Nur durch  Rudern kommt man sicher ans Ziel.  

Es geht irgendwie weiter, -  aber das Wie bestimmen wir mit.  

Zu unserem  eigenen Schutz müssen wir vorausschauend versuchen, unsere existenziellen 

Probleme zu erkennen, um mögliche Lösungen rechtzeitig finden zu können.  

Der Blick  zurück auf Vergangenes und Vergebliches ist nicht so wichtig wie der Blick 

vorwärts auf Zukünftiges, weil das Kommende gemeistert werden muss.  

Der Blick  nach vorn erfordert neuen Lebensmut für das Weitergehen trotz aller belastenden 

Erfahrungen.  

Immer wieder Neue s versuchen  und sich dabei irren dürfen  ist der Weg zum Lernen -  auch 

aus schlechten Erfahrungen.  

Wir erfahren  ein beglückendes Selbstwertgefühl und neuen Lebensmut nach erfolgreicher 

Anstrengung oder tapferem Durchhalten, wobei eigener Humor erleichternd wirkt.  

Habe weiterhin Mut zum Miteinander, -  trotz bestärkter Skepsis durch erfahrene Ungerech -

tigkeit!  

Erfolgreiches Wirken gelingt durch aufrichtiges Miteinander beim Problemlösen.  

Erfolgreiche Problemlöser sind intelligent und lernfähig; sie haben eine erfahrungsgemäße 

Selbstsicherheit und Zuversicht für riskante Projekte.  

Selbstvertrauen gibt Mut zum Problemlösen nach der Methode 'Versuch und Irrtum'.  

Dem lernenden Lebenskünstler mit Selbstvertrauen gelingen optimale Entscheidungen  zum 

Selbsterhalt, bes onders durch Selbsthilfe und Selbstvorsorge.  

Selbstvertrauen ist gut, doch besser wäre Selbstkontrolle für kluges Handeln.  

Unsere Orientierung müssen wir stets überprüfen und auch korrigieren zwecks vernünftiger 

Umorientierung durch Lernen aus Fehlern.  

Zie lstrebiges Handeln wird nur dann gelingen, wenn alle dafür notwendigen Bedingungen 
erfüllt oder gewissenhaft berücksichtigt werden können.  

Optimistisches Denken fördert Gesundheit und Tatkraft zur Erreichung von realistischen 

Zielen der Glückssuche.  

Einsic htige Mäßigung  der individuellen Ansprüche ermöglicht, dass freudige Erlebnisse oder 

Überraschungen als Glücksmomente für schöne Erinnerungen empfunden werden.  

Glücklich ist, wer sich freuen kann.  

Das Gefühl der Freude über einen schönen Eindruck wird als Glücksmoment erlebt 

entsprechend dem Bewusstmachen von emotionalem Wohlempfinden.  

Schönes freudig erkennen und dankbar erleben, -  das ist Glück.  

Erlebte Freude am Denken und Gestalten ermutigt und stärkt das Selbstvertrauen.  

Ein glückliches Leben ist mögli ch durch sinnvolles Tun zwecks Selbsterhaltung und sozialer 

Anteilnahme.  

Im Lebenskampf hilft persönliche Entschlusskraft zur Überwindung von Unglück und Leid, -  

entsprechend einem eigenen Schlüssel zum Glück, mit dem wieder Quellen der 

Lebensfreude erschl ossen werden können.  

Viele kleine und wenig große Lebensfreuden helfen uns über den existenziellen Ernst des 

Lebens und mögliche Schicksalsschläge hinweg.  

Das Leben glücklich meistern ohne Klagen, -  das ist Lebenskunst.  
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Erfahrung  ist eine teuere Schule.  

 

Man muss das Beste hoffen und auf ' s Schlimmste gefasst sein.  

Lebensmut wird gestärkt durch Dankbarkeit für jede erlebte 

Verschon ung vor Leid, insbesondere nach jeder glücklich 
überstandenen Gefährdung in riskanten Situationen.  

Optimistisches Denken fördert Gesundheit und Tatkraft  

 zur Erreichung von realistischen Zielen der Glückssuche.  
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Freundschaft und Liebe  
 
Wichtige Voraussetzungen für Freundschaft und auch Liebe sind gegenseitige Achtung und 

Anerkennung des Andersseins.  

Partner mit gemeinsamen Interessen und Respekt voreinander sind fähig zu rücksichts -

vollem Miteinander, -  sogar in der Ehe.  

Rücksichtsvolles Miteinander ist eine Vorstufe für liebevolles Füreinander solidarischer 

Partner aufgrund  ihr er erlernten Befähigung z u Mitgefühl, Mitdenken und Kooperation.  

Bemühungen zum Miteinander gelingen durch Aufeinanderzugehen und gegenseitiges 

Kennenlernen zwecks Verbesserung des Verständnisses.  

Mitgefühl verlangt vergleichsweise Selbsteinschätzung durch emotionales Hineinverset zen in 

die subjektive Lage des anderen.  

Auch Freunde kümmern sich zuerst um sich selbst, bevor sie sich um den Anderen 

kümmern.  

Meinungsstreit und Nichtverstehen schmerzen umso mehr, je enger die Beziehungen zum 

Partner sind.  

Kritische Äußerungen eines auf richtigen Freundes können zwar verletzend sein, dürfen ihm 

aber nicht nachgetragen werden.  

Subjektive Vorwürfe und Meinungsverschiedenheiten schaffen ärgerliche Distanzen, die am 

besten durch beiderseitiges Aufeinanderzugehen überwunden werden können.  

Ein freundliches Wort im rechten Moment wirkt Wunder -  und verbindet.  

Wer seinem Partner eine  Freude mach en kann,  sollte  sich  darüber mit freuen ohne die 

Erwartung eine r Freude von ihm  als Gegenleistung . 

Mann und Frau lernen sich selten so weit kennen, dass sie  Gedanken des Anderen erraten 

können.  

Obwohl Frauen sich starke Männer wünschen, lieben sie Männer, die für sie schwach 

werden.  

Kluge Frauen unterstützen das Gefühl der Selbstbestimmung bei ihren Männern, -  um ihre 

Ziele zu erreichen.  

Den weiblichen Verloc kungen verfällt der "betörte" Mann; -  intime Raffinesse kann ihn zum 

"dressierten" Mann machen.  

Während eine Frau ihre Erlebnisse und Probleme ausführlich mitteilt, versucht der 

angesprochene Mann geeignete Problemlösungen zu finden.  -  

Wenn sie kein Ohr fü r seinen praktischen Rat hat, wird sie diesen ignorieren oder sogar als 
bevormundende Belehrung missverstehen.  

Eine mitteilsame Frau nimmt an, dass ihre Äußerungen später im männlichen Gedächtnis 

erinnerbar sind. Deshalb ist sie dann frustriert, wenn der M ann eine ihrer Aussagen überhört 

oder sogar vergessen hat.  

Absurd ist, wenn eine redselige Frau an ihrem Mann kritisiert, dass er (ihr gegenüber) nichts 

zu sagen hat.  

Männer können sich selbst ablenken, Frauen lenken gern andere ab.  

Frauen haben modische I nteressen und emotional bestimmte Meinungen, die selten mit 

denen der Männer zusammenpassen.  

Ein Ehemann, der Launen, Eigensinn und Übertreibungen seiner Frau kritiklos hinnimmt, ist 

kein Mann.  

Eheleute müssen lernen ihre Ansichten rücksichtsvoll zu toleri eren.  

Liebevolles Miteinander und hilfreicher Beistand gelingen  mit Tatkraft und Nachsicht , wobei 

als belastend empfundene Eigenheiten des Partners großmütig  ertragen  werden sollten . 

Lebenspartner, die ihre Gemeinsamkeiten pflegen und unterschiedliche Mein ungen 
tolerieren, fördern ihr Verständnis füreinander.  

Verständnisvolle Partner respektieren und helfen einander mit Geduld und Lebensmut.  

In einer gut gehenden Ehe mündet der "Liebeskampf" immer wieder in Versöhnung und 

endet zumindest in treuer Freundsch aft.  
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Handentwurf und Gipsschnitt von Eberhard Liß  -  1961  

 

Ein freundliches Wort im rechten Moment wirkt Wunder -  und verbindet.  

 
Rücksichtsvolles Miteinander ist eine Vorstufe für liebevolles Füreinander 

solidarischer Partner aufgrun d ihrer erlernten Befähigung zu Mitgefühl, 
Mitdenken und Kooperation.  
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"Schön, dass ihr euch traut ..."  
Zur Ehe  -  eine theoretische Starthilfe  

von Eberhard Liß  

 
Euere Liebe füreinander  ist die Voraussetzung für eine tolerante 

Partnerschaft in der  Ehe, be i der die Achtung voreinander nicht verloren 

gehen darf.  

Euere gemeinsamen Interessen  solltet ihr pflegen, indem ihr den 

beruflichen Alltagsstress  auf das Notwendige beschränkt, damit ihr 

immer wieder Freizeit für gemeinsame Entspannung gewinnt.  

Euere beid erseitige Zuversicht  ist das Fundament für ein glückliches 

Leben und relative Zufriedenheit . Ihr erhaltet sie nicht nur durch 

Ausdauer und Erfolg bei der Pflichterfüllung, sondern durch stetes 

Bemühen um ein verständnisvolles Miteinander.  

Euere persönliche n Konflikte  löst ihr am besten durch eigene 

Überwindung von Ärger und durch ein Aufeinanderzugehen, um sich bald 

wieder zu versöhnen, -   

   z. B. nach Gefühlsausbrüchen und Meinungsverschiedenheiten, die 

zum Leben gehö ren wie das Salz in der Suppe.  

Merkt Euch:  In einer gut  gehenden Ehe mündet der "Liebeskampf" 

immer wieder in Versöhnung und endet zumindest in treuer 

Freundschaft.  

 

Nutzt Euere Zeit!  

 

Nehmt Euch Zeit einander zu erfreuen!  

Das ist der Weg zu Euerem Glück.  

 

Nehmt Euch Zeit miteinander zu lach en!  

Das ist die Musik der Seele .  

 

Nehmt Euch Zeit aneinander zu denken!  

Das ist die Quelle Euerer Lebenskraft.  

 

Nehmt Euch Zeit zueinander zu stehen!  

Das ist der Beweis Euerer Liebe.  

 

Nehmt Euch Zeit einander zu lieben!  

Das ist die wahre Lebensfreude.  

 

Nehmt Euch Zeit miteinander zu sprechen!  

Das lässt Euch Gemeinsamkeiten finden.  

 

Nehmt Euch Zeit füreinander zu handeln!  

Das hilft Euch auch in schlechten Zeiten.  

 

Nehmt Euch Zeit voneinander zu lernen!  

Das führt zu Einsicht und Weisheit im Alter.  

 

Nut zt Euere Zeit miteinander zu leben!  
Das erfordert Kompromisse und Toleranz.  
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Erfolgreiches Wirken gelingt durch aufrichtiges Miteinander beim Problemlösen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

»Mutter und Kind« -  für Anke geschnitzt von Eberhard Liß ( Linde -  1984)  

 

Enorme s Naturwunder ist Neues Leben, -  entstanden aus einer Zelle!  
 

 

Kindliche  Neugier und beglückende Lebensfreude stärken die Schaffenskraft.  

Wer die Natur mit kindlichem Erstaunen entdeckt und mit beglückender 
Freude begreifen kann, verfügt über die nötige Be geisterung für sein 

kreatives Gestalten.  
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Kinder, Jugend und Alter  
 
Kinder haben zu fördernde Anlagen für Lebensfreude, Kreativität und Lernbereitschaft 

verbunden mit Fragen der Neugier und des Staunens.  

Neugierige Kinder beobachten viel und stellen Frag en. Sie lernen spielend durch Probieren.  

Mit wenig Wissen von Geburt an müssen die Menschen mühsam lernen, wie sie sich in der 

komplizierten Welt zurechtfinden können.  

Die veranlagte Lerndisposition eines Kindes ermöglicht ihm bei der Entwicklung seiner 

Persönlichkeit das Selbstlernen mit der evolutionären Chance zur individuellen Anpassung an 

neue oder veränderte Bedingungen zwecks Selbsterhaltung.  

Kinder lernen durch kognitives Erfassen (Begreifen) von Beziehungen zwischen Gegen -

ständen ihrer Umwelt. Ihre  erworbenen Kenntnisse entsprechen eigenen Erfahrungen und 

ermöglichen 'Einsicht durch Erkenntnis'.  

Eine informelle Vermittlung von fachspezifischem Erfahrungswissen lernender Gehirne ist 

möglich durch sprachliche Mittel und wissentliche Unterrichtung; dag egen erfolgt bei 

genetischer Vererbung keine Übertragung erworbener Fachkenntnisse von Eltern auf 

Gehirne ihrer Kinder.  

Die naive Jugend will so schnell wie möglich erwachsen werden, ohne zu bedenken, dass die 

Vorteile persönlicher Selbständigkeit durch vi el Fleiß, Lernen und Kompromisse erkämpft 

werden müssen.  

Erwachsen sein heißt selbständig handeln, sich möglichst selbst versorgen und Verant -

wortung für sich und andere übernehmen.  

Wer seine Kinder verwöhnt, zeigt ihnen nicht, dass sie vielen Versuchungen  widerstehen 

können.  

Kinder müssen behütet werden, weil sie leich tsinnig und unberechenbar sind.  

Kindlicher Übermut und unbewusster Leichtsinn führen zu riskanten Handlungen wegen 

fehlender Selbstkontrolle.  

Die kindliche Freude am Provozieren anderer verbl asst, wenn die erwartete Reaktion des 

Geärgerten ausbleibt.  

Das "disziplinlose" Menschenkind kann ein rücksichtsloser Egoist sein; -  ihm fehlt sittliche 

Bildung, was seine Erziehung erfordert.  

Wie "gerne große" Kinder zeigen Angeber gern wie 'toll' sie sin d, -  sie versuchen zu impo -

nieren durch außergewöhnliches Äußeres, Haben oder Tun.  

Naive Menschen sind wie verspielte Kinder unberechenbar, weil sie impulsiv agieren, meist 

ohne Vorsicht und Rücksicht.  

Auf naiver Unwissenheit und Selbsttäuschung basierende s Wunschdenken bewirkt Fehlurtei -

le, riskante Entscheidungen oder auch aggressives Verhalten ï nicht nur bei Jugendlichen.  

Die unerfahrene Jugend bestaunt Erfolge und Durchsetzungsvermögen 'cleverer' Menschen, 

auch dann, wenn diese rücksichtslos oder unfai r handeln.  

In der Jugend kennt man die Menschen noch zu wenig, um ihre leeren Versprechungen und 

cleveren Verkaufsstrategien zu durchschauen.  

Ein Lebenskünstler mit gesundem Ehrgeiz und Wissensdrang kann trotz allem Übel 'klaglos' 

alt werden, wenn er sein dazu notwendiges Erfahrungswissen für 'rationale' Einsicht nutzt, 

um gelassen zu urteilen und klug zu handeln.  

Der einsichtig Verstehende sollte sich durch Gelassenheit im Alter vor unnötigen Konflikten 

bewahren und sich gegenüber Unverständigen nicht off enbaren.  

Bittere Einsicht im Alter: Die Anständigen erdulden aufgezwungene Sonderrechte der 

'Stärkeren' zum Vorteil für Mächtige und Besitzende.  

Mit dem Alter verfestigen sich eigene Ansichten zu Überzeugungen für stereotype Urteile, 

auch für Begründungen von Desinteresse und Resignation.  

Nur wenigen Senioren gelingt ihre geistige Entfaltung am Lebensabend durch freies Denken 

und Gestalten, verbunden mit Freude, Dankbarkeit, Bescheidenheit und Liebe.  

Rationale Selbstkontrolle verhilft zur Altersweisheit: Kl agen vermeiden und Freude suchen.  
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Vollbauch kennt den Hohlbauch nicht.  (nach Olaf Gulbransson)  

 

 
Ohne Verständnis keine Verständigung.  

Verständnisvolle Kooperation gelingt den kompromissbereiten Partnern,  
die zu Geduld und Einsich t fähig sind.  

'Froher Verstand' befähigt zu Einsicht mit Humor.  
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Gelassenheit  mit  Humor  

 
Wer die vielen Übel erkennt, die er nicht bekämpfen kann, der muss sich mit konstruktiver 

Gelassenheit vor Ärger und Depression schützen, um sein Tagwerk erfolgreich  erledigen zu 

können.  

Gelassen die Ruhe bewahren trotz Störung gelingt mit Toleranz.  

Ein duldsamer Mensch kann sein Selbstvertrauen mit Frohsinn festigen, so dass es ihm 

immer wieder gelingt, neuen Lebensmut trotz Leid, Ärger oder Stress zu finden.  

Wegen geringer Hoffnung auf Besserung der sozialen Verhältnisse, insbesondere hinsichtlich 

Gefahren und Unrecht, sind sensible Menschen gefährdet durch Depression, Verzweiflung 

oder Wut.  

Nihilistische Kritik an der Welt wirkt auf Menschen lebensfeindlich und ist  deshalb destruktiv. 

-  Zur Überwindung von Resignation dient konstruktive Kritik, die Wege zur Selbsthilfe 

aufzeigt.  

Wer eine Verbesserung anstrebt und deshalb kritisiert, kann nur durch große Eigenleistung 

Anerkennung finden.  

Die Trägheit der Gleichgülti gen oder Ängstlichen ist ein großes Hindernis für den Tatendrang 

des Tüchtigen.  

Lähmende Gleichgültigkeit verhindert nötige Vorsicht, Rücksicht und auch Voraussicht; sie 

resultiert aus einer Abstumpfung gegenüber dem Unerfreulichen und der allgemeinen 

Reizüberflutung durch die Medien.  

Emotional instabile Menschen empören sich mit ihren Vorurteilen über das für sie 

Unverständliche, weil ihnen das 'einsichtige' Wissen vom Wesentlichen fehlt.  

Der unperfekte Mensch ist nicht frei von Irrtümern oder Vorurteilen.  

Der Klügere kann nur dann nachgeben, wenn er dadurch keinen zu großen Schaden erleiden 

wird, der gemäß seiner ethischen Haltung noch zu akzeptieren ist.  

Wer Absurdes nicht zu ernst nimmt und darüber lachen kann, hat Humor und versteht Spaß.  

Übertriebene V orwürfe oder Klagen von impulsiv erregten Menschen aufgrund ihrer 

gesteigerten Unzufriedenheit, Ungeduld bzw. Angst werden als 'belastend' abgelehnt und 

können geduldet werden mit humaner Toleranz, möglichst mit konstruktiver Gelassenheit.  

Je älter man wir d, um so mehr muss man beim Durchhalten aushalten.  

Zur Altersweisheit gehört ein dickes Fell.  

Mit dem Alter verfestigen sich eigene Ansichten zu Überzeugungen für stereotype Urteile, 

auch für Begründungen von Desinteresse und Resignation.  

Gelassenheit im A lter kann man erlernen, um belastenden Ärger oder verunsichernde Angst 

abzuwehren.  

Wir müssen lernen, unsere Enttäuschungen mit Würde und Toleranz zu ertragen. Dabei 

helfen uns Aufrichtigkeit, Humor und Tapferkeit.  

Auf dem Weg zur Altersweisheit müssen wir  lernen, vergebliche Anstrengungen und 

erfolglose Bemühungen möglichst gelassen hinzunehmen.  

Optimistisches Denken fördert Gesundheit und Tatkraft zur Erreichung von realistischen 

Zielen der Glückssuche.  

Ein glückliches Leben ist möglich durch sinnvolles T un zwecks Selbsterhaltung und sozialer 

Anteilnahme.  

Humorvolles Lachen macht den Ernst des Lebens erträglicher.  

Wer trotz alledem nur lächeln kann und die Ruhe bewahrt, ist ein Weiser mit Humor.  

Wer über sich selbst lachen ka nn, hat selbstkritischen Humor.  

Echte Lebenshilfen sind Freundlichkeit, Hilfsbereitschaft und Humor, -  wohl dem, der dazu 

fähig ist.   
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Der erste Eindruck von Erscheinungen kann falsch sein.  

Einbildung ist Vortäuschung einer virtuellen Wahrnehmung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abstraktio n -  Computer -Adaption von Eberhard Liß  

 

 

Wir glauben zu wissen, wenn wir vermutete Vorstellungen für wahr halten.  

Vorstellungen sind mentale Deutungen oder Erinnerungsbilder.  

Ohne Objekt -Kenntnis keine Wiedererkennung, keine subjektiv erinnerbare 
Vorstellu ng; ohne realistische Vorstellung keine wahrscheinliche Erwartung, 
keine empirische Voraussage.  

»Von etwas Kenntnis haben« (es kennen) bedeutet darüber informiert sein 

und heißt: davon 'wissen' oder es 'erfahren' haben.  

Mangelnde Einsicht wegen zu geringem  Wissen erweist sich mit falschen 
Urteilen und schlechten Entscheidungen.  

Engstirnige 'Schwarzweiß -Denker' urteilen nicht differenziert genug, -  ihnen 

fehlt die nötige Einsicht in komplexe Zusammenhänge.  
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Deutung und Verstehen  
 

Unsere (Vor - )Urteile und h ypothetischen Aussagen resultieren aus der subjektiven 

Interpretation von teilweise erkennbaren Sachverhalten unter dem assoziativen Einfluss von 
individuellen Vorstellungen oder Voraussagen "aus Erfahrung".  

   Wir deuten und erklären beobachtete Objektfo rmen und Vorgänge der natürlichen Umwelt 

gemäß unseren (Teil - )Kenntnissen und subjektiven Einstellungen (Emotionen, Ansichten, 

Überzeugungen) aufgrund von eigenen Erfahrungen für interpretative Vorstellungen und 
Vermutungen (vgl. assoziierte Voraussagen un d hypothetische Theorien).  

Modellmäßige Vorstellungen für theoretische Interpretationen basieren auf kritisch  zu 

überprüfenden Erkenntnissen des deklarativen Erfahrungswissens.  

Erworbene (Er - )Kenntnisse verhelfen zu erinnerbaren (Modell - )Vorstellungen und Erwar -

tungen, die vorteilhaft nutzbar sind beim situationsangepassten Denken (und Fühlen) für 

kluges Handeln.  

   Objektivierbar sind (Er - )Kenntnisse als relationale Aussagen, die nur von  'Verstehende n' 

informativ genutz t werden können , -  infolge ihrer kont extgerechten Einordnung in dafür 

passendes Wissen.  

Um erfasste Zusammenhänge erkennbarer Gegenstände begrifflich zu beschreiben und 

verständlich erklären zu können, müssen wir sie vorher begriffen haben.  

   Genaue Beschreibungen von Erscheinungsformen sind  notwendig für die Erforschung 

prinzipieller Zusammenhänge zur Erklärung von Sachverhalten.  

   Zutreffende Erklärungen formulieren 'einsichtig' erfasste Zusammenhänge als objektivierte 

Vorstellungen aufgrund von bewährtem Erfahrungswissen.  

Ein verständlich es Ausdrücken eigener Vorstellungen gelingt mittels bekannten Begriffs -

symbolen für möglichst eindeutige Darstellungsformen als Aussagen von begrifflichen 

Beziehungen.  

   Deutbare Aussagen werden dann richtig verstanden, wenn ihnen adäquate Begriffs -
bezieh ungen interpretativ zugeordnet werden.  

Verstehen  wird bestimmt als sinngemäßes Deut en von erkennbaren Darstellungs formen 

erfassbarer Dinge, Sachverhalte oder Vorgänge entsprechend einer 'praktischen Einsicht' 

aufgrund nutzbarer Kenntnisse für vergleichbare  begriffliche Vorstellungen aus dem 
erfahrungsgemäßen Erwartungs -  oder Regelzusammenhang.  

Notwendig für das richtige Verstehen deklarativer Aussagen von Erkenntnissen ist die 

hinreichende Einsicht in beschriebene Zusammenhänge aufgrund kontextgemäßer Sach -
kenntnisse des Verstehenden.  

Fehldeutungen entsprechen Missverständnissen aufgrund subjektiver Vorstellungen gemäß 

unzureichendem Kontextwissen.  

   Unrealistische Vorstellungen basieren auf falsch angenommenen oder fehlenden 

Kenntnissen und bedingen deshal b 'irreale' (nicht wahrheitsgemäße) Interpretationen (vgl. 

Fehldeutungen oder Missverständnisse), insbesondere für Fehlurteile, die äußerbar sind als 

Falschaussagen von 'unwahren' Meinungen, Ansichten oder Behauptungen.  

Typisch für menschliche Irrtümer sin d Fehlurteile aufgrund falscher Vorstellungen wegen 

mangelnder Sachkenntnis.  

   Gründe für Fehlurteile oder unwahre Behauptungen sind falsche Vorstellungen oder 

Annahmen, jeweils bestimmbar als irreale Anschauung oder Fehleinschätzung aus 

Unkenntnis des wa hren Sachverhalts, -  infolge von Nichterkennung des Wesentlichen wegen 
Wissensmangel oder Unachtsamkeit.  

Die wissensbasierte Erkennung  und Deutung  beim Verstehen sind beschreibbar durch 

begriff liche Selektion bzw. Integration  entsprechend  der 'analytische n' Abstraktion und 

'synthetische n' Verallgemeinerung von Situationsmerkmalen bzw. Begriffsrelationen  für 

kognitiv - logische Konzeptformen, womit gewohnheitsmäßiges und auch konstruktives 

Denken bestimmt wird.  

   Beim 'intellektuellen' Beurteilen des Erkannte n (als möglichst sinngemäß Verstandenes) 

werden analytisch selektierte Begriffe als Abstrakta für unterscheidbare Kategorien 

synthetisch in Beziehung gesetzt und als verknüpfte Begriffsrelationen gemäß dem 

ausgebildeten Erfahrungswissen genutzt für empiris che Urteile und logische Schlüsse.  

Ein wissenschaftlich es Verstehen natürlicher Zusammenhänge kann gelingen durch die 

systematische Erkennung (Identifikation, Klassifikation) und realistische Deutung (adäquate 

Interpretation, Modellierung) von wirklichen O bjekt -  oder Darstellungsformen.  
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Je komplexer Schwerverständliches ist, desto mehr wird nach Leicht -
verständlichem gesucht, -  nach möglichst einfach übernehmbaren 
Regeln oder nachahmbaren Aktionen.  

Eine perfekte Verständigung mit dargestellten Begriffssym bolen 
erfordert deren richtiges Verstehen im Kontext.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Junger Spatz ï Unikat von Eberhard Liß (Erle, 6 cm , 1984)  

 

Notwendige Bedingungen für gutes Verstehen einer Darstellung  
sind passendes (Vor - )Wissen, Interesse und Lernbereitschaft . 

Das im Gehirn veranlagte und ausgebildete Wissen ist funktionell notwendig für die 

Selbsterhaltung des Organismus, die ermöglicht wird durch kognitive Prozesse des 

Denkens und Erinnerns, -  meist gemäß pragmatischen Denkgewohnheiten und 

unsicheren Vorstellung en ohne Gewissheit aufgrund der unzureichenden Einsicht in 

natürliche Zusammenhänge.  

Wer zu wenig verstanden hat, kommt unmerklich zu Fehlurteilen.  

Urteilsschwäche (Unverstand) wegen unzureichender Einsicht in komplexe 

Zusammenhänge kann konstruktiv kompen siert werden mit "pragmatischen" Regeln 

und "ratgebenden" Theorien durch reduktionistische Vereinfachungen , insbesondere 

gemäß fiktiven Postulaten oder spiritistischen Axiomen, die bestimmt werden als 

konzeptionelle Hypothesen für Glaubenssätze von Ideolog ien (vgl. Indoktrinierung 
gemäß Dogmen von Religionen).  
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Verstehen lernen   ð  Einsicht  gewinnen  
 

Denkgewohnheiten und Vorurteile basieren auf pragmatischem Erfahrungswissen, das in 

Fällen gewonnener Einsicht durch neue Erkenntnisse verbessert, korrigiert oder erweitert 
werden kann.  

Ein ideales Lebensziel ist das "Verstehen lernen" durch Erkenntnisse zur Wissensverbes -

serung zwecks Wahrheitsfindung, d. h. das Gewinnen von Einsicht in natürliche Zusammen -

hänge mit Respekt vor dem Leben.  

   »Verstehen lernen«  heißt kognitive Gewinnung von Einsicht  in prinzipielle Sinn -

Zusammenhänge von Sachverhalten der "wirklichen" Erfahrungswelt gemäß dem 
individuellen Erkenntnisprozess.  

Das individ uelle  'Verstehen  lerne n ' ermöglicht  lerntypische Verhaltensänderungen zwecks 

Anpassung an veränderte Umweltbedingungen infolge der  zutreffende n (Wieder - )Erkennung 

und sinngemäße n Deutung von besonderen Situationen (als ' informative ' Ereignisse )  gemäß 
der gewonnenen Einsicht in  'kennen gelernte' Sinnzusammen hänge.  

Gesunder Wissensdr ang verlangt eine Verbesserung des Verstehens natürlicher Zusam -
menhänge gemäß menschlicher Neugier und Zielstrebigkeit.  

Wer sich gut informiert, verbessert sein empirisches Faktenwissen. Damit kann er Einsicht in 

Sinnzusammenhänge durch analytisches Nachd enken erlangen, wozu ein kritisches 

Hinterfragen von Aussagen erforderlich ist.  

Wer über imposante Beobachtungen nachdenkt, stellt schwierige Fragen. ï  

   Wer schnellfertige Antworten findet, denkt oberflächlich.  

Der sprachbegabte, selbstbezüglich denken de Mensch kann sinnlose und sinnvolle Fragen zu 

Gegenständen seiner Begriffswelt stellen.  

Wer sich forschend bemüht natürliche Sachverhalte realistisch zu beschreiben und begrün -

det zu erklären, muss Lehrmeinungen wissenschaftlich hinterfragen und Glaubens sätze als 

unbewiesen anzweifeln.  

Voraussetzungen für verständiges Mitdenken sind Übereinstimmungen im Erfahrungswissen 

und tolerante Einsicht in fremde Gedankengänge.  

Eingeschränktes Interesse und unzureichendes Wissen erschweren eine kognitive 

Verbesserun g des Verstehens und ein Lernen durch Einsicht.  
 

Mangelhaftes Wissen und geringes Denkvermögen sind Gründe für Unverstand und falsche 
Meinungen, auch für Aberglaube und Fanatismus.  

Wer theoretische Einsicht in reale Zusammenhänge gewinnen will, muss seine Hypothesen 

praktisch ü berprüfen und durch Korrektur verbessern können.  

Lernen durch Einsicht führt zur Theorie. -  Erst Lernen aus eigener Erfahrung wird zur Praxis 

einer Verhaltensänderung.  

   Gewonnene Einsicht ermöglicht  'intelligentes' situationsangepas stes Verhalten durch 

'kognitiv - logische' Nutzung des  deklarativen  Erfahrungsw issen s für konstruktive Konzepte 

analog  innovative n Modellvorstellungen (als kreative Denkprodukte) und für möglichst 

effektive Problemlösungen (nach intentionale n Plänen ) . Damit  assoziiert  sind  empirische 

Voraussagen  (Erwartungen), die subjektiv bewerte t einbezogen werden  beim erfahrungs -

bedingten Erwägen von optimalen Entscheidungen.  
 

Ein 'kluger' Mensch vermeidet Fehlurteile beim analytischen Denken durch die selbstkritische 

Ver besserung seiner Modellvorstellungen (Ansichten, Theorien) gemäß seiner empirisch 

gewonnenen 'praktischen' Einsicht in wirkliche Zusammenhänge.  
 

Ein weiser Mensch erlernt sein Verständnis des Wesentlichen durch gewonnene  Einsicht in 

begreifbare Sinn -Zusamm enhänge ;  -  dabei  kann er staunen  wie ein Kind  über die schwer -
verständliche Komplexität der Natur .  

Der Sinn suchende Mensch versucht auch Sinnwidriges für sich verständlich zu machen . 
 

Die relative Wahrheit über Prinzipien der Wirklichkeit ist kognitiv bes timmbar entsprechend 

der theoretischen und praktischen Einsicht in wesentliche Zusammenhänge der zugänglichen 

Wirklichkeit.  

Altersweisheit ermöglicht dem Einsichtigen eine realistische Unterscheidung der glaub -
würdigen Wahrheiten von den vielen Unwahrheite n.  

Zur besseren Verständigung muss die Reizflut auf Wesentliches reduziert werden.  
 



 

© 2013 ï 1/18 E.Liß   40 

 

Wo sicheres Wissen fehlt, kann nur gutes Vermuten helfen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir erkennen und deuten sogar Unerklärliches,  

-  mit modellhaften Vorstellungen.  

 

Interpretativ ve rstehbare Darstellungsformen werden als informative Aussagen aspektorien -

tiert gedeutet und subjektiv bewertet zwecks individueller Bestimmung von 'intellektuellen' 

Beurteilungen und möglichen Entscheidungen . 

Darstellungen für 'verständliche' Aussagen könn en nur dann richtig gedeutet und verstanden 

werden, wenn bei ihrer Interpretation erforderliche Kenntnisse für adäquate Vorstellungen 

vorhanden und im richtigen Kontext nutzbar sind.  

Individuell verstanden  werden erkannte Darstellungsformen durch ihre sinn gemäße Deutung 

mittels dafür geeignetem Vorwissen, das genutzt wird zur erfahrungsgemäßen Erinnerung 

von symbolisch -abstrakten Vorstellungen und damit assoziierten Erwartungen (vgl. kognitive 

Schemata zur Kategorisierung bzw. Voraussage  bei der Wahrnehmung ).  

Die deutbare  Darstellungsform  einer  Aussage wird verständlich definiert  als eine  übertrag -

bare  Formation  (vgl. codierter Bedeutungsträger) zur  kommunikative n Mitteilung min -

destens einer 'in Form' gebrachten Information  (als Eingeformtes, v on  lat. infor mare) als 

ihre 'entnehmbare ' Nachricht  (für decodierende  Interpreten ) .  

Durch die interpretative Deutung einer ' informativen ' Formation  (als zu verstehende  Form) 

wird dieser eine 'inhaltliche' Bedeutung (vgl. Sinngehalt) funktionell zugeordnet, -  

entspreche nd einer semantischen Information der syntaktischen Formation . 

Die semantische Information  einer deutbaren Darstellungsform (vgl. Symbol, Zeichen, Wort, 

Satz, Muster, Bild u. a.) wird aufgefasst als 'subjektive Nachricht' (Mitteilung) für den 

verstehenden Interpreten, womit dessen Verhaltenssteuerung beeinflusst werden kann.  Die 

zugeordnete 'informelle' Bedeutung bestimmt der Interpret gemäß seiner individuellen 

Deutung, Beurteilung und Bewertung aufgrund von Erfahrungswissen (vgl. Reaktion, 

Ablehnung, Ers taunen oder Erheiterung).  

 


